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benregierung. 


: Die deulſche Fraklion zur Deutſchenhetze. — Aüdiprade mit dem Innenminiſter. 


Die Ueberfälle auf 


Warſchau, 8. Februar. Wie bereits gemeldet, hat fih die 
deutſche Fraktion bei der letzten Sejmſitzung mit den Vorgängen 
in Oberſchleſien und mit dem Terror, der gegen fried- 
liche und unſchuldige Deutſche ausgeübt wird, beſchäftigt. Die 
Juterpellation iſt von uns bereits veröffentlicht worden. Die 
Fraktion hat dabei einſtimmig feſtgeſtellt, daß die Maßnahmen, 
welche dazu geführt haben, den Deutſchen Volksbund in Ober⸗ 
ſchleſien und feine Maßnahmen zu unterſuchen, Anlaß zu einer 
wüſten Preſſehetze geworden ſind, obwohl bis heute noch 
nicht das geringſte greifbare Material vorliegt, 
obwohl bis heute nur Vermutungen ausgeſprochen worden 
ſind und obwohl die angeführten Argumente gar nichts mit 
Hochverrat zutun haben. Im Zuſammenhang mit dieſen 
Unterſuchungen ift eine Reihe von Perſonen verhaftet worden, 
von denen einige inzwiſchen entlaſſen worden ſind. Über die Ver⸗ 

hafteten, die mit dem Deutſchen Volksbund an ſich nichts zu tun 
i haben, wird das Gericht urteilen. Wir haben nicht die Abſicht, 
A in ſchwebende Verfahren einzugreifen, wie das die 
polniſche Preſſe zu tun beliebt. ; 


Die Interpellation, die inzwiſchen veröffentlicht wurde, bringt 


N vereins, der Aufſtändiſchen und der polniſchen Pr efje 
. Es wurde der Schutz der oberſchleſiſchen Bürger deutſcher Natio⸗ 
10 nalität dringend verlangt. Weiterhin wurde beſchloſſen, eine Depu- 
| tation, beſtehend aus den ſchleſiſchen Abgeordneten und dem ſtell⸗ 
1 vertretenden Fraktionsvorſitzenden, Domherrn Klinke, zu dem 
i Innenminiſter zu entſenden, um dieſem perfönlich die unge feg- 
7 lichen und unhaltbaren Zuſtünde in Oberſchleſien zu ſchildern 


und umgehende Abhilfe zu fordern. 

Diefem Beſchluß entſprechend, begab ſich die genannte Depu⸗ 
tation am Freitag nachmittag zum Junenminijter und ſtellte ihm 
die Vorgänge vor Augen, die als Folge einer geduldeten Hetzarbeit 
auftreten und die Deutſchen in Oberſchleſien an Geſundheit und 
Leben bedrohen. Die Abgeordneten belegten ihre Ausführungen 


weiter fortſetzen. 
N Es wurde nicht unterlaſſen, das Bedauern darüber auszu⸗ 
4 (preisen, daß in Oberſchleſien ſcheinbar neben der offi⸗ 


siellen auch noch eine Neben regierung be ſteht, 


9 

| und daß in einzelnen größeren Ortſchaften eine Handvoll Auf⸗ 
5 ſtändiſcher und Weſtmärkler gegen die Be ſt immungen der 
VBVerfaſſung regiert. 

F 


Der Innenminiſter Raczkiewicz gab wiederholt die Ber- 
ſicherung ab, daß er alles aufbieten werde, um in Ober⸗ 
ichleſien wieder normale geſetzliche Zuſtände ein zu⸗ 
führen. Er teilte mit, daß er einen verläßlichen Delegaten zur 
Feſtſtellung des Tatbeſtandes nach Oberſchleſien entſaudt habe, der 
in einer am Sonnabend, dem 27. Februar, ſtattfindenden Konferenz 
Bericht erſtatten ſoll. In dieſer Konferenz ſollen die Maßnahmen 
beſchloſſen werden, die erforderlich find, um die öffentliche Simer- 
heit, Ruhe und Ordnung in Oberſchleſien wiederherzuſtellen und 
die Schuldigen zu beſtrafen. 
erſchienenen Abgeordneten, auch ihrerſeits zur Beruhigung 
beizutragen. 

Der Minifter betonte, daß er unter feinen Um- 
Händen eine Nebenregierung dulden werde und 
forderte zum Schluß die Abgeordneten auf, alle Vergehen 
gegen die Deutſchen in Oberſchleſien zur Kenntnis des 


Wojewoden zu bringen. 
Die engliſche Preſſe über die Frage 
der Rassige. 
London, 1. März. (R.) Der diplomatiſche Berichterſtatter der 
„Morningpoſt“ ſchreibt: Während der letzten Wochen empfing der 
Premierminiſter Abordnungen und zahlreiche Briefe aus allen 
Kreiſen der Öffentlichkeit, die gegen eine ſofortige Ver⸗ 
mehrung der ſtändigen Ratsſitze Anſpruch erheben. Die heutige 
Erklärung des Premierminiſters im Unterhaus werde zweifellos 
zahlreiche Mißverſtändniſſe aufklären. 
Der Genfer Berichterſtatter der „Morningpoſt“ erklärt, 
in Genf werde ein zweites Locarno abgehalten werden 
müſſen, damit vor der Sondertagung der Völkerbundsverſammlung 
ſowie des Rates eine Vereinbarung erzielt werden könne, 
bevor Deutſchlands Antrag formell vorgelegt wird. Man glaubt, 
daß Deutſchland, noch bevor es Mitglied des Völkerbundes wird, 
die Entſcheidung über die wichtigſten der inneren Probleme des 
Volkerbundes in der Hand haben werde. Es fei die Anſicht der 

l Völkerbundskreiſe, daß der Vorſchlag, Spanien, Braſilien und 
Polen jetzt Sitze zu gewähren, augenblicklich ganz von Streſemann 
und Luther abhänge. Es verlaute jedoch von maßgebender fran⸗ 


mann feſt bleibt. . 
100 Dem diplomatiſchen Verichterſtatter des „Daily Teles 
raph“ zufolge ijt die große Mehrheit der britiſchen Miniſter 
der Anſicht, daß die Erhebung der Aniprüche anderer Länder als 
Deutſchland, bis zur Septemberverſammlung des Völkerbundes 
verſchoben werden müſſe. Polen habe keine Ausſicht, im März 
in den Rat einzutreten. j 
„Daily News“ ſchreiben: Die Gewährung eines ſtändigen 
sſitzes an Braſilien oder Polen komme nicht mehr ernſt⸗ 


Beiſpiele für die Hetzarbeit des Weſtmarken⸗ oder 


bund richtet, ihre vergiftete Tätigkeit gegen den Volksbund d 


Der Miniſter erſuchte die hof 


kennen. 


zöſiſcher Seite, daß Briand auf feinen Forderungen auf einen 
Sitz für Polen und Spanien nicht beſtehen werde, wenn Streſe⸗ 


unſchuldige Deuiſche. ; 


lich in Frage. Polen werde faſt ſicher mit der herzlichen 
Zuſtimmung der engliſchen Regierung und des engliſchen 
Volkes einen nichtſtändigen Sitz erhalten. Der Anſpruch 
Spaniens, eine Großmacht zu fein, könne nicht ern ft- 
li erörtert werden, es jei jedoch taum zu befürchten, daß 
Spanien gegen Deutſchland ſtimme, da es immer vers 
ſprochen habe, feine Stimme für Deutſchland abzugeben. 


Betrifft: Friſtablauf für Entſchädigungs⸗ 
anmeldungen. 


Die fortgeſetzt bei der Bundeshauptſtelle noch einlaufenden 
Schadensanmeldungen und Anfragen über Entſchädigungen, 
die zum größten Teil wohl auf das Bekanntwerden der im Nach⸗ 
entſchädigungsverfahren erfolgenden größeren Zahlungen zurück⸗ 
zuführen ſind, geben Veranlaſſung auf folgendes hinzuweiſen: . 

Im $ 32 der Gewaltſchädenverordnung vom 28. 10. 1923 
(R.⸗G.⸗Bl. 1, S. 1018) ift beſtimmt, daß Schäden, deren Erſatz nicht 
bis zum 31. März 1923 beantragt iſt, nicht erſetzt werden, es ſei 
denn, daß der Schaden erft ſpäter entſtanden ift, oder der 
Geſchädigte an der rechtzeitigen Anmeldung durch höhere Gewalt 

andere Umſtände, die er nicht zu vertreten hat, verhindert 
war. Wenn nun auch die Friſt in allen den Fällen als ge 
angeſehen wird, in denen der Geſchädigte ſeinen Schaden ſchon 
vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes zur Vorentſchädigung 
angemeldet hat, und auch das Reichswirtſchaftsgericht in 
feiner jüngſten Rechtſprechung die Beſtimmungen des § 32 zu⸗ 
gunſten der Geſchädigten auslegt, und damit ein großer Teil der 
noch eingehenden Anmeldungen berückſichtigt wird, ſo haben doch 
viele Geſchädigte ſich, wie die Erfahrung lehrt, um ihren Schaden 
eit der Anmeldung beim Reichskommiſſar zur Erörterung von 

alttätigkeiten überhaupt nicht mehr gekümmert. Vielfach wer- 
den ſie erſt durch die jetzt erfolgenden N j Egahlungen 
veranlaßt, ihren Schaden geltend zu machen, nachdem jie frühere 
Anmeldungen mit Rückſicht auf die Entwertung der Entſchädigun⸗ 
gen in der Inflationszeit unterlaſſen haben. 


9 Friſt 
31. Juli 1926 geſetzt ijt, die als „Ausſchlußfriſt“ bezeichnet 
a Sen je Berichtigung bis zum 31. Juli 108 nicht 
ac w 


t, ‚a 


Webergriffe des Liquidationskomitees. 
Interpellation 


der Abgg. Graebe und Genoſſen von der Deutſchen Ber- 

einigung und anderer Abgeordneten an den Herrn Finanz 

miniſter wegen unberechtigter Maßnahmen des Haupt» 
liquidatiunsamtes in Poſen. 


Über den Beſitz des Friedrich Heinemann in Olſzewko bei 
Nakel wurde am 20. 12. 1920 


feſtgeſtellt. i 
leben feit ihrer Hochzeit in Gütergemeinſchaft. 
Da der Wiener Konvention Art. 8, § 1 die Frau vom 
10. bis 31. Januar 1920 polniſche Staatsangehörige war, unter- 
et ihr Anteil am Beſitz nicht der Liquidation, 
und da ſie mit ihrem Manne in Gütergemeinſchaft lebte, iſt auch 
der Anteil ihres Mannes nicht liquidierbar. 
Das Liquidationsamt muß die einſchlügigen Verhültniſſe 
Trotzdem hat es im Auguſt 1925 den Heinemannſchen 
Beſitz nochmals taxieren lañen und hat ihm unterm 15. 1. cr. mit- 
1 daß er als Liquidationsentſchädigung 24 000 Ztoty erhalten, 
gegen für Liquidationskoſten 26000 Zloty bezahlen ſollte, und 
daß ſein Nachfolger innerhalb einer Woche eintreffen würde. Tat⸗ 
ſächlich erſchien derſelbe am 18. 1. cr. und wurde ihm von dem 
eigens dazu bevollmächtigten Gemeindevorſteher — nicht wie Fonit 
üblich, vom Diſtriktskommiſſar — die Wirtſchaſt ſamt Inventar und 
Geräte übergeben. 
feinen Beſitz entſchädigungslos verlieren, ſondern außerdem noch 


2000 Ztoty zuzahlen, obwohl in der Wirtſchaft volles Inventar und B 


noch die halbe Getreideernte vorhanden iſt. Elai 
Es liegt hier ein flagranter Rechtsbruch vor, der gegen den 
klaren Wortlaut der Wiener Konvention vom 1924, Art. 8, § 1 und 
; ee polniſchen Geſetze reſp. gegen die polniſche Verfaſſung 
verſtößt. 
Fakten etit Entſchädigungen handhabt. 

Was gedenkt der Herr Miniſter zu tun: 

1. Um derartige Mißgriffe und Rechtsbrüche ſeitens des Liqui⸗ 
dationskomitees in Poſen und ſeines Leiters für die Zukunft 
zu verhindern, die dem Anſehen des polniſchen Staates im 
Auslande den allergrößten Schaden anrichten. A? 

Um die Koſten für die Liquidationen jo niedrig zu halten, 
daß für die Liquidierten eine namhafte Entſchädigung aus- 
gezahlt werden kann. YO \ 

Um die in dieſem Falle vom Liquidationsamt getroffenen 
Maßnahmen rückgängig zu machen und die Betreffenden zu 
entſchädigen 

Warſchan, 25. 


DD 


g3 
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wahrt] gute Stellung verdanken, die beſonders in Hurra- 


egatten ſelbſt auch, die hieſigen 


Praktiſch ſoll danach Heinemann nicht nur 


Außerdem liegt hier ein Veweis vor, wie das Liqui⸗ 


Iteidigt hat, wird am 18. 11. 1924 berichtet, daß mindeſtens 


Poſen, Woznicka, die dem Präfidenten der Direktion 
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Polniſche Stimmungsbilder 
aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet, 
1 


Von Zeit zu Zeit iſt es nützlich, ſich einmal ein um⸗ 
faſſendes, klares Bild von den Strömungen zu machen, 
die unſere polniſchen Landsleute beſeelen. Da die Zahl 
der Deutſchen, die ſich das nicht unmittelbar aus dem per⸗ 
ſönlichen Verkehr und aus den polniſchen Veröffentlichun⸗ 
gen ſelbſt erwerben können, immer noch verhältnismäßig 
groß iſt, muß hier die deutſche Preſſe einſpringen. Man 
kommt fonft nämlich leicht zu falſchen Bildern, wenn man 
nur auf Grund der bei uns zu Lande ziemlich häufigen 
pomphaften Feſte, Aufzüge, der Beflaggungen und des 
patriotiſchen Weſens urteilen wollte. Wer in der Bahn und 
bei ſonſtigen Gelegenheiten, wo die Leute aus dem Volke 
aus ihrem Herzen keine Mördergrube machen, dieſe ſprechen 
hört und beobachtet, kommt nämlich bald dahinter, daß die 
Stimmung vielfach nicht ſo roſenrot iſt, wie es nach den 
offiziellen Kundgebungen leicht den Anſchein erweckt, weiter, 
daß es meiſt in dieſer oder jener Weiſe an einer optimiſti⸗ 
ſchen Stimmung intereſſierte Kreiſe ſind, beſonders ſolche, 
die dem politiſchen Umſchwung von 1918 eine oft im umge⸗ 
kehrten Verhältnis zur Qualifikation und Eignung ae 


vielmehr „Niech zyje“⸗Patriotismus machen. 

Das erſte große völkiſche Problem, das dem neuen Polen 
erwuchs, war die Verſchmelzung der drei Anteile, die ganz 
unabhängig von den altpolniſchen politiſchen Grenzen doch 
eine ſehr verſchiedene Entwicklung genommen hatten, zu 
einer geſchloſſenen Einheit. Wie ſteht es damit? Um 
unſeren Leſern kein falſches Bild zu geben, wollen wir alle 
Fragen nicht nach Zeitungen betrachten, die in dem Ver⸗ 
dacht ſtehen können, eine für Polen ungünſtige 
Beleuchtung zu geben, ſondern wollen uns im weſentlichen 
an „Kurjer Poznanski“ halten, der ſich ſelbſt 


dem für das Sprachrohr des echt patriotiſchen 


Polentums hält und ausgibt. Weil er oft 


angeführt werden wird, ſei er mit „K. P.“ abgekürzt. 


Man ſollte meinen, daß es in dem Begeiſterungsrau 
der erſten Monate des jungen Staates lei ch t gewesen 5 
alle Teilgebietsunterſchiede zu überbrücken. Doch der 
„K. P. ſchreibt am 16. 7. 1919: „Niemand ſollte glauben, 
wie tiefe Unterſchiede, hervorgerufen durch die 
Einteilung in Kordons, ſich in die Seele der Polen ge⸗ 
freſſen haben ... Zwiſchen dem Kongreßpolen und dem 
Polen aus dem ehemals preußiſchen Anteil haben ſich die 
Unterſchiede nicht nur bei näherer Berührung nicht ver 
mindert, ſondern vielleicht noch eine größere Bem 
tiefung erfahren .. . Eine ſonderbare Abnei⸗ 
gung, Mißtrauen, Mißgunſt gegenüber dem Brus 
der von jenſeits des Kordons, dag ift die traurige Erſchei⸗ 
nung, die wir in den Tagen der Wiedergeburt Polens 
ſehen . . . Die erſte Bedingung it Erziehungs: 
arbeit an der Annäherung der Polen aus den 
verſchiedenen Anteilen, an der Ausrottung des Partikula⸗ 
Pra vor allem der kleinlichen Inſtinkte, der ungeſunden 
Hochmutsgefühle und des Lokalſpießer⸗ 
tums.“ Trotz öfteren Predigens des „K. P.“ gegen die 
dzielnicowosé, Teilgebietseigenbrödelei, ift aber dieſes 
zungeſunde Hochmutsgefühl durchaus nicht ausge⸗ 
ſtorben. Immer wieder weiſen, und zwar im „K. P“ 

olen darauf hin, daß fie die meiſten 
Steuern zahlen, daß fie kulturell und wirtſchaftlich am 
höchſten ſtehen, daß die Städte hier gegenüber denen der 
anderen Anteile ein weſtliches Ausſehen haben, reinlich, 
gepflaſtert und kanaliſiert ſind, daß hier allein Schreber⸗ 


K 
gärten vorhanden find, daß hier vom Boden die höchſten 
Erträge erzielt werden, daß hier nach der Anerkennung des 
Herrn Staatspräſidenten die am beiten ausge⸗ 
bildeten Handwerker leben, daß hier das Verwaltungs, 
Eiſenbahn⸗ und Poſtweſen am beſten ausgebaut iſt u. dergl. 
mehr. Auf die Frage, ob das allein das Verdienſt der 
hieſigen Polen iſt, ſei hier nicht eingegangen. i 

Demgegenüber glaubt man „von drüben“ hauptſüchlich 
wenig erfreuliche Neuerſcheinungen des öffentlichen Leben? 
eingetauſcht zu haben, wie das Ueberhandnehmen den 

ettelei und der Diebſtähle. Auch daß in Teg: A 
terem edlen Gewerbe jetzt größere techniſche Vollkommen. 
heit herrſcht, fogar ein ausgebildetes Spezialiſtentum, pers 
danken wir, wie der „K. P.“ am 12. 2. 1926 ausplauderte, B, 


ih engeren Berührung mit den kongreßpolniſchen Große 
tädten. ; i f 9 

Beſonders unangenehm wird die Ueberſchwemmung mit 
Beamten aus den anderen Landesteilen empfunden. 
Ueber die Kaſchubei, die ſeit Beginn der Geſchichte ihre 
nationale Sonderart gegenüber den Polen betont und ver⸗ 


90 Prozent der Staatsbeamten aus den entfernteſten Teilen 
des Landes herbeigeholt find. Wenn dann oft das Ver 
ſtänd nis für die Eigenart des Landes 
fehlte, dann kam es zu ſo böſen Reibungen wie dm 
großen Thorner Schulprozeß oder dem vor kurzem 
verhandelten der Schriftleiterin des Poſtbeamtenorgans in 


e 


—Voſener Eaaeblaf. = 


Begünſtigung der Kleinpolen vorgeworfen hatte, oder, um 
auch die dritte Wojewodſchaft zu erwähnen, den Beſchwer⸗ 
den der oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen wegen Zurückſetzung, 
wie wir erft vor einigen Tagen berichtet haben. In Po m- 
merellen hat auch die Beſchlagnahme einer Nummer 
des „Kurjer Pomorski“ auf Grund eines Aufſatzes über 
das Gerichtsweſen in Brieſen und den Staatsanwalt in 
Thorn unter⸗der Ueberſchrift: „Galiziſche Krea⸗ 
turen“ Staub aufgewirbelt. Der Schriftleiter muß doch 
nach ſeiner Kenntnis der Stimmung im Lande glauben, 
daß ſolche Sachen ziehen; ſonſt würde er doch 
nicht jo handeln. Wie empfindlich man auch in Poſen iſt, 
zeigt die Art, wie der „K. P.“ vom 16. 2. 1926 auf das 
von der Agencja Wſchodnia verbreitete Gerücht reagiert, 
daß der podlachiſche Biſchof Erzbiſchof von Gneſen und 
Poſen werden ſoll, während den Titel „Primas von Polen“ 
nur der Warſchauer Erzbiſchof Kardinal Kakowski 
führen würde, und die Worte vom 11. 2. 1926: „Der 


Der Genfer Berichterjtatter der „Kölniſchen Zeitung“ meldet 
aus Genf: 

„Der Völkerbund tritt unter wenig erfreulichen Begleiterſchei⸗ 
nungen zu ſeiner großen Märztagung zuſammen. Geſtern fiel 
ihm ein griechiſch⸗türkiſcher Grenzſtreit auf den 
Tiſch, heute ſind es die Litauer und Polen, die wieder ein⸗ 
mal den Völkerbund mit ihren ungelöſten Grenzfragen beſchäftigen, 
gleichſam, als ſollte im 1 da Polen mit lauter Stimme 
ſeinen Sitz am politiſchen Richtertiſch der Nationen verlangt, noch 
einmal vor aller Welt dargelegt werden, daß Polens Rolle häufiger 
die Rolle des Angeklagten ift. Es handelt ſich um den jüngſten 
Grenzzwiſchenfall im Gebiet der Demarkationslinie zwiſchen Polen 
und Litauen, der die litauiſche Regierung veranlaßte (Nach 
polniſcher Darſtellung iſt bekanntlich die Provokation an der Grenze 
bon Litauen ausgegangen! Red. des „Bof. Tagebl.“), durch 
ihren ſtändigen Vertreter in Genf nachdrücklichen Einſpruch beim 


Locarnogeiſt wurde bei uns ſo ſtark und übermächtig, daß Völkerbund einzulegen. In einer langen Note gibt die litauiſche 
man in Warſchau über die Poſener Atmoſphäre Spott] Regierung zunächſt einen überblick über die letzten Ereigniſſe: 
treibt. (kpi).“ „Am 17. Februar fielen polniſche Grenzwächter in litauiſchem 


Gebiet zwiſchen Kniſzeblotas und Podgaſo, öſtlich von Keinawa, 
ein und verletzten damit die 1923 vom Völkerbundsrat aufgeſtellte 
Demarkationslinie, die ſie wiederholt bereits im Laufe der letzten 
Jahre überſchritten haben. Am 19. Februar wurde die 
polniſche Grenzwache durch litauiſche Miliz zurückge⸗ 
8 ohne daß dabei von den Litauern von der Waffe Ge⸗ 
brauch gemacht und die Linie überſchritten wurde. Am 22. Februar 
überſchritten die Polen von neuem die Demarkationslinie, und 
zwar mit regulären Truppen, die 200 Mann ſtark und mit Ma⸗ 
ſchinengewehren und Handgranaten ausgerüftet waren. Sie gin⸗ 
gen zum Angriff über und zwangen die litauiſche Miliz, die ſieben 
efangene und einen Vermißten verlor, ſich zurückzuziehen. Gegen⸗ 
wärtig befinden ſich polniſche Truppen diesſeils der Linie. 
Die litauiſche Regierung erklärt, daß, wenn die Linie nicht un⸗ 
verzüglich wiederhergeſtellt werde, ein ernſter Konflikt 
heraufbeſchworen werden könne. Sie proteſtiert mit üußerſtem 
Nachdruck und erſucht den Völkerbund um ſofortiges Eingreifen, 
damit Blutvergießen verhindert, der litauiſche Voden befreit und 
die auf litauiſchem Boden gefangengenommene litauiſche Mann⸗ 
ſchaft herausgegeben werde. Die litauiſche Regierung behält ſich 
außerdem das Recht vor, eine Entſchädigung für die bei dieſem 
neuen Einfall verübten Schäden zu verlangen.“ 
Dieſe bereits en in Genf eingetroffene litauiſche Note ift 
eute veröffentlicht worden. Das iſt ziemlich auffällig, da man 


daß ſich die großen Güter in der Weſtmark vor allem in deutſcher 
Hand nden. Wir zweifeln nicht daran, daß der Miniſter 
Skrahmski Herrn Streſemann gebührend antworten und ſeinerſeits 
eine Klage gegen die deutſchen Umſtürzler vor dem Forum des 
Völkerbundes vorbringen (1) wird.“ 


Für die Stimmung in Oberſchleſien find weiter 
folgende Stellen kennzeichnend: „Was ſoll man ſich wun⸗ 
dern, daß die Bevölkerung im weiteren Verlauf fih paf- 
fin, wenn nicht fogar feindlich gegen ihre Brüder aus 
dem ehemaligen Kongreßpolen und Galizien ſtellt. Dieſe 
Anteile haben ſelbſt mit zu einem Verfliegen aller Täu⸗ 
ſchungen beigetragen“ („K. P.“ 16. 10. 25). Oder an an⸗ 


3 
. S. B. 
ſchreibt am 19. 12. 1925 im „K. P. N 
mi 


* 
In dem Krakauer Blatt zeigt ſich die ganze abgrundtiefe Un⸗ 
kenntnis der ganzen Lage. Die „Verbalnote“ Deutſchlands, 
die amtlich noch gar nicht beſtätigt wurde, iſt ſicherlich in der darge⸗ 
Sate. Form nur geeignet, Verwirrung zu ſtiften, da einzelne 
e, aus dem Zuſammenhang geriſſen, naturgemäß nur zu Irr⸗ 
5 ümern Anlaß geben. Wir haben uns die Lage ein wenig anders 
Aus all dem ſpricht eine tiefe Enttäufchun g|vorzuftellen. i 
und Berbitternng, Die Sache Thon an, wie der zie| Bekanntlich ſtehen Deutſchland und Polen in Verhandlungen. 
e Dee Knrgenlungen. u, gengpienep, puten Ber 
Landestellen hinzugekommenen Offigiere beſonders begün- | Praumen. Es il: ingthiſchen auch klar geworden, Mi dieſe Yen 
ſtigt worden fein follen. Die innere erklüftung des Heeres iehungen nur zu erreichen ſind, wenn beide Teile ſich gegen⸗ 
iſt ja heut noch ein Schmerzenskapitel. Die Stimme des fene Konzeſſionen machen, wenn beide Länder ſich in grund⸗ 
Volkes, die man im 


egenden Fragen einigen. Das Krakauer Blatt wird doch nicht 


9 naib fein, anzunehmen, daß Deutſchland alle Vorteile nur 
in bezug die Beurteilung der Lage zu draſtiſchen Aeuße⸗ Polen Pa rn fal wahren Polen Deutschland gar nichts 
— orge des Staatsan⸗ gibt. Es iſt ebenſo bekannt, daß Polen nur dann eine internatio⸗ 
walts für uns können ſolche hier nicht wiederge⸗ nale Anleihe erhalten kann und wird, wenn es ſich mit Deutſchland 


geeinigt hat. 
großen Teil erkannt, und darum gehen ſie auf den! 
allein möglich find. 

Daß eine Atmoſphäre, die feindliche Stimmungen gegen 
Deutſchland hervorrufen fol, nicht geeignet fein kann, friedliche 


Verhandlungsgrundlagen zu ſchaffen, dürfte auch den Armen im 

Seife eine. Wenn allo Deutſchland ſich gegen die Propa⸗ 

8 des Weſtmarkenvereins injofern beklagt, als ver⸗ 

antwortliche MWiniſter einen Haßaufruf mitunterzeichnet 

haben, ſo nere das nur mit im Inkereſſen Polens. Es geſchieht 

Amp ntereſſe einer allgemeinen und friedlichen 
& re 


Das haben die verantwortlichen Min iſter zum 
gen, die 


geben werden. Es ſeien wieder 
dem „K. P.“ vom 19. a. 1985 


hat als 


Was die „Rechte aus den Verträgen“ ſein ſollen, wenn es ſich 
darum handelt die Liquidation einzuſtellen, ſo wollen wir heute 
nur auf die Urteile des höchſten Gerichts in War⸗ 
toos verweiſen, um einmal aufzuzeigen, was man bei uns 
les unter „Recht aus den Verträgen“ verſtanden hat. Das Recht 
ur Liquidation iſt nicht gerade eine Perle in der Krone des neuen 
olen. Auch die übrige Welt hat das langſam eingeſehen. Wie 
dieſes „Recht“ vom Liquidationskomitee ausgelegt worden iſt, das 
wird noch die Geſchichte beweiſen; wie bislang der Verlauf war, 
das hat unſere Stimme in dieſer Zeitung zu 4 
führungen gezeigt. 
Mit den Verhaftungen und Hausſuchungen in Oberſchleſien 


aber ſollte ſich das Krakauer Skandalblatt nicht ſo brüſten, denn 
vorläufig ſind ja Ver ingen und Hausſuchungen noch keine 
Beweiſſe, fordern ittel, die dazu führen. Erſt die 


Polens — en — 

Außenminiſter, in dieſer Note 

ungerechte Liguibi deutſche ; und äuße 
3 über den pölntjegen Badiiy i 

er Liqibation nur en er, die F 

geplanten Laridetton = 2 

Statiſtfk, aus der hervorgeht, daß 95 A der im eg iat 
und in Pommerellen zur Aufteilung beſtimmten Grundſtücke deut- bein 
ſchen Befitz darſtellen. Unlieb iſt ihm die Tätigkeit des „Weſt⸗ 
marken jen A che 


; ere ins, * der ein eines Verdachtes beſtanden hat 
aktive polniſche Miniſter un ichnet hätten. proteſtiert gegen | Darum follte der „Muftr. Kurjer Codz. fei : $ 
ve 1 g anche s j z.“ fein ein wenig lockeres 
die Aggrefſteität dieſer chen Organiſation. Zu 1b Mundwerk zähmen und erſt N abwarten, 1 — er mit 


À m u 
feiner Note ſoll er erklären, daß die „antidentſchen Tendenzen der] de 
polniſchen Politik“ die Möglichkeit einer ge itigen Verſtändi⸗ 

gung vereiteln müſſen. 
rung, 
verdächtigt, der es felber ſchon einmal begangen hat. 


Was die Klage gegen die deutſche Minderheit in Polen beim 
Völkerbund anbelangt, ſo müſſen wir uns darüber wirklich 
wundern. Polen, die Großmacht, die eine ſo gewaltige Stellung 
in der ganzen Welt hat, hat es nötig, ſich beim Völkerbund über 
ee Minderheiten zu beſchweren? Iſt dieſe merkwürdige For⸗ 
erung nicht doch ein wenig geeignet, Polens Machtſtellung in der 
Welt zu untergraben? ies tapfere Krakauer Blatt das ſtolze 
Vaterland auf eine jo niedrige Machtſtufe ſtellt, das haben wir 
nicht erwartet. Daß Polen ſo etwas nötig hätte, würde nur ein 
gewaltiges Zeichen ohnmächtiger Schwäche ſein, die wir ſelbſt bei 
allem Peſſimismus für ausgeſchloſſen halten. 


Schleſtens von Polen ſtreben, ganz Bas ben een ri 
en Inhalt der 


eſetz nicht zu loben, aber eine Kritik polniſcher Ge⸗ 


ee ie ie Auf⸗ 


daraus, 


= 


ti E ben der deutſchen Regierung nicht zu. 
ya, 3 vor alle tige Ci bas 


underten von Aus⸗ 3 


Der polniſch⸗lilauiſche Grenzzwiſchenfall. 


klage und Perkeidigung. — Einſpruch des polniſchen Verlrelers. 


offenbar, was in andern Fällen nicht geſchehen iſt, ae hat, 
bis eine Gegenerklärung des polniſchen ſtändigen Vertreters in 
Genf, des Herrn Sokal, vorliegen konnte. Herr Sokal hat zu⸗ 
nächſt mündlich den leitenden Stellen des Völkerbundſekretariats 
die polniſche Auffaſſung dargelegt und heute, nachdem 
er Nachrichten aus Warſchau einziehen könnte, eine Note abge⸗ 
2 in der er zunächſt die polniſche Darſtellung des Zwiſchen⸗ 
falls gibt. 

Dief Darſtellung beginnt erſt mit dem 19. Februar und er. 
klärt, daß an dieſem Tage 50 bewaffnete litauifwe 
Grenzwächter, von Poliziſten begleitet, gewalt⸗ 
ſam ein Gehölz bei Podhajec beſetzt hätten. Die 
polniſchen Behörden hätten den Befehl gegeben, den von Litauen 
verletzten status quo wiederherzuſtellen, wobei ausdrücklich beſtimmt 
worden ſei, daß bewaffnete Zuſammenſtöſſe zu vermeiden feien. 
In der Nacht vom 21. zum 22. Februar habe die polniſche Polizei 
die Ordnung wiederhergeſtellt und acht Perſonen ver⸗ 
haftet. Seit dem 23. fei es zu keinem Zwiſchenfall mehr ge- 
kommen. Nach amtlichen Warſchauer Depeſchen könne die Ange⸗ 
legenheit als erledigt gelten, und es ſei wahrſcheinlich, daß die 
verhafteten Perſonen ſchon wieder freigelaſſen ſeien. 

Herr Soral erwartet allerdings hierüber noch genauere Nam 
richten von ſeiner Regierung. Er ſchließt ſeine Note mit folgender 
Erklärung: Ich ſtelle feſt, 1. daß das fragliche Gehölz auf pol⸗ 
niſchem Boden liegt, 2. daß reguläre polniſche Truppen 
an dem Zwiſchenfall nicht beteiligt waren, und daß es in⸗ 
folgedeſſen ver kehrt ift, wenn man behauptet, fie hätten die 
Demarkationslinie überſchritten, einen Angriff verübt und einen 
Kampf herbeigeführt. Da die angegebenen Tatſachen deutlich die 
Grundloſigkeit der litauiſchen Beſchwerden beweiſen, ſehe 
ich mich gezwungen, gegen die in der litauiſchen Note ausge⸗ 
ſprochene Behauptung über eine angebliche Invaſion Ein- 

ruhan erheben. 
e Was bie litauiſche Entſchädigungsforderung betrifft, fo erklärt 
Herr Sokal, daß nur die polniſche Regierung Entſchädigungs⸗ 
anſprüche erheben könnte, da der Zwiſchenfall von den litauiſchen 
Grenzwächtern hervorgerufen worden fei 

In den Kreijen des Völkerbundsſekretariats will man den Zwi- 
ſchenfall als bereits erledigt betrachten und gibt zu 
berſtehen, daß, wenn die Note auch dem Präſidenten und den Mit- 
gliedern des Völkerbundsrats zugeſtellt würde, die Angelegenheit 
auf keinen Fall auf die Tagesordnung des Rats 
kommen werde.“ 


Um den ſchleſiſchen Wojewoden. 


Die „LNattowitzer ung” meldet: „Geſtern wurde die Nachricht 
verbreitet, daß d ee Bilsti am 1. März einen achtwöchigen 
Urlaub antreten und nach deſſen Ablauf nicht auf ſeinen Poſten 
zurückkehren werde. Gleichzeitig mit ihm werde auch der Leiter 
der ee Be Wojewodfhaft, Herr Stach, von feinem 
Poſten abderufen werden. 2 
y e Polniſche Telegraphenagentur erklärt, fie ja 
ermächtigt, mitzuteilen, daß diefe Nachricht vollkommen ungu" 
treffend fei Der „Iluſtrowany Surjer Codzienny“ behauptet 
ſogar, es handle ſich um eine ganz gewöhnliche Ente, die man ſich 
aus den Fingern geſogen habe. Dagegen veröffentlicht der „Kurjer 
Warſzawski“ geitern nachmittag eine Meldung, nach der Woſe⸗ 
wode Bien allerdings am 1. März zurücktreten werde. 

Nach unferer Kenntnis ift es zutreffend, daß der Wofewode 
am 1. März einen achtwöchigen Urlaub antreten wird. Es 
wird behauptet, daß das nicht ſeine Abberufung oder ſeinen 
Rücktritt bedeute. Aber wir 1 pae nicht fehlzugehen in der An⸗ 
nahme, daß die von der Polniſchen Telegraphenagentur verbreitete 
Richtigſtellung an dem Kern der Sache ARD Wenn auch 
mit dem Antritt des achtwöchigen Urlaubs noch nicht das endgültige 
Scheiben des Wojewoden aus feinem Amt verbunden ſein mag, ſo 
wird es jedenfalls damit ſeine R n haben, daß er nach 
dem Ablauf feines Urlaubs nicht auf finen Poſten zurück⸗ 
kehrt. f 
Pe Weſtmarkenverein, der in dem Kampf en den 
Wojewoden fih der tatkräftigen Unterſtützung der Soz laliſten 
erfreut, hätte damit eines feiner Ziele erreicht, und es wird ihm aller 
Voraus ſicht nach auch gelingen, den Mann feines Vertrauens, nämlich 
den jetzigen Staroſten des Kreiſes Schwientochlowitz, Herrn Dr. Pos 
tyta, zum Nachfolger des Herrn Bilski N maden. Man fagt bes 
kanntlich, daß Herr Bilski das Elend und die Arbeitsloſigkeit, die in 
Polniſch⸗Oßerſchleſien herrſchen, dadurch mitverſchuldet habe, daß er 
nicht energiſch genug die Säuberung feine? Woje⸗ 
wodſchaft von a Bahia betrieben Habe. Und man 
idt ſich der ſchönen Hoffnung hin, daß unger und 
Arbets 401 kt mit dem Augenblick beſei⸗ 
tigt fein werden, indem man die Deutſchen 
nach dem Rezept des Weſtmarkenvereins mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet hat. Beſonders ſchön 
nimmt ſich dieſe Argumentation aus dem Mund des Herrn Biniſz⸗ 
kiewicz aus, ber Hi allmählich zum überzeugteſten und tätigſten 
Vorkämpfer der Politik des Weſtmarkenvereins durchgemauſert 125 
Die politiſche Gruppierung, die ſich auf dieſe Weiſe in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien herausgebildet Hat, — Weſtmarkenverein und fein ganzer 
über nationaltſtiſcher Anhang Hand in Hand mit den So» 
taliften und auf der anderen Seite die christlichen Demokraten 
als Gegner dieſer Politik — iſt immerhin neu und eigenartig. Die 
Erfolge, die man auf dieſe Weiſe erzielen wird, werden eben fo 
neu und eigenartig ſein.“ 


Republit Polen. 


Verſtändigung. 

Beim Sejmmarſchall hat eine Konferenz ftattgefunden, die den 
Selbſtverwaltungsfragen gewidmet war. Es nahm an ihr die Abge⸗ 
ordneten Kozzowski (Nat. Volksverband), Holekſa (Christl. 
Demokratie), Benarczyk (Poln. Volkspartei), Jaworowski 
(Sozialiſtenpartei) und Putek e teil. In den 
wichtigſten Fragen ift es, wie berlautet, zu einer Einigung ge: 
kommen. wird noch eine Beratung über die Einzelheiten des 
erzielten Verſtändigung ſtattfinden. ý 

l Auflöjung des Sejm? 

Das „Echo Warſzawskie“ hat nach einer Warſchauer Meldung 
des „Kurjer Poznansti“ die Nachricht gebracht, daß am Freitag eine 
vertrauliche Sitzung des Präſidiums der Piaſten ſtattgefunden 
habe, in der die Frage der ſchnellen Auflöfung des Sejm und der 
Durhführung der Neuwahlen noch in dieſem Jahre erörtert worden 


fein fol. 
Rücktritt eines Generals? 


Der „Przeglad Wieczorny” meldet, daß in Militärkreiſen bat 
Gerücht vom Rücktritt des Brigadegenerals Zagorski vom Poſten 
des vierten Departementschefs im Kriegs miniſterium verbreitet fit 
Als Nachfolger wird ein höherer Fliegerofüzier genannt. 

Die Auswanderung nach Deutſchland. 

Die Kommiſſion für Fragen des Arbeitsſchutzes hörte in der 
letzten Sitzung eine Erklärung des Arbeit 5 e 
miniſters Ziemiecki über die Grundſätze des mit der deutſchen 
ſchloſßenen über die Saiſonauswanderung nach Deutſchland abge⸗ 

f 


offenen Vertrages. Der Miniſter Ziemiecli wies begründend 
Notwendigkeit hin, gewiſſe Einſchränkungen in der Aus⸗ 
u treffen, um zu vermeiden, daß die Auswanderer 


auf die N 
alls der Gefahr ausgeſetzt werden, keine Arbeit in 


wanderun 
gege 


Deutſchland zu erhalten. Nach einer Diskuſſion erklärte der 
Miniſter ſich bereit, eine Reviſion der geltenden Vorſchriften 
über die Saiſonauswanderung nach Deutſchland durchzuführen. 
| Der leidige Militärbehördenkonflikt. 
Nach einer Meldung der „Rzeczpospolita“ wird die Vorlage 
über die Organiſation der oberſten Militärbehörden im Miniſter⸗ 
rat nicht vor der Abreiſe des Premiers Skrzynski zur Beras 
tung kommen, ſondern vielmehr erſt in der zweiten Hälfte des 
Monats März ihre Erörterung finden können. 

Um den Handelsvertrag Polen⸗Rußland. 
Mitte gg] werden die polniſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags⸗ 
perhandlungen beginnen. Was die Grundlagen betrifft, auf die 
0 der künftige Handelsvertrag ſtützen wird, ſo iſt es 5 Ra 


ſchwer, etwas Konkretes zu ſagen. Der Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land wird ſich von anderen Handelsverträgen Polens unterſchei⸗ 
den. Worauf die Sonderſtellung beruhen wird, wird erſt die 
nächſte Zukunft zeigen. 

Locarno. 


t Heute, am Montag, wird die Auslandskommiſſion in die Bes 
ratungen über das Geſetz von der Ratifizierung der Locarnoverträge 
eintreten. Das Referat ift dem Abg. Niedzialkowski von der 
Sozialiſtenpartei zugeteilt worden. 
Der Finanzminiſter und die Deviſenbanken. 
N Am Freitag hat im Finanzminiſterium die vom Finanzminiſter 
Zdziechowski angekündigte Konferenz mit Vertretern der größeren 
Deviſenbanken ſtattgeſunden. Der Miniſter machte die Mitteilung 
bon der Notwendigkeit der Organifierung einer engen Zuſammen⸗ 
arbeit der Deviſenbanken mit der Bank Polski und dem Finanz⸗ 
miniſterium, um den Ztotyangriffen entgegenzuwirken. Der Miniſter 
$ nte, daß er, falls fich die Devifenbanten den allgemeinen Grund⸗ 
ätzen für die Zuſammenarbeit entziehen ſollten, gezwungen fein 
würde, daraus weitgehende Konſequenzen zu ziehen. den nächſten 
Tagen follen die Deviſenbanken im Sinne der Wünjche des Finanz⸗ 
miniſters eine entſprechende Organiſation ſchaffen und einen ent- 
sprechenden Vertrag eingehen. 
Der Namenstag des Kardinals Kakowski. 
3 Am Namenstage des Kardinals Kakowski haben der Staats⸗ 
brafident und der Miniſterpräſident im erzbiſchöflichen Palais Beſuche 
abgeſtattet. 
Der neue Präſes des Sozialiſtenklubs. 
Der Sozlaliſtenklub hat die Neuwahl feines Vorſitzenden vorge- 


= 


ordnete Maret gewählt. Sein Gegenkandidat, Abg. Zulamstt, 

konnte uur 10 Stimmen auf fih vereinigen. ) 

3 Der Warſchauer Bombenprozeh: 

Der Bombenanſchlag dem Altmarkt in Warſchau 

jetzt in Warſchau ſein gerichtliches Nachſpi efunden. Auf 

feuern . be 9 b e f alta Ludu“, 

Bactaw rojanowski, und der i er a zyeH 
mbe vor⸗ 


W 
X 


er bie 


À i 8 wer mit 1 1 55 ne in 

uſammenhan s ; mandant Jarmtowicz 

; gte als . Ferie aus, daß er nicht gewußt habe, daß 
i 5 


enge vor } * 
e ee e 


Mei ' t habe Prager e als 

Melle der GelnfSmmiffien für Vnpelegenjeiten ber Ghei 
organiſationen feft, daß die von Troj ski vorbereitete Bombe 
chen Typs fei, wie die n, die in der Univerſität 


2 icht in Cgenſtochau gelegt wurden. Die Zeugin 
i n, 


ri 


eme 

i 5 i 211 aus dem Wege zu räumen, erklärte In⸗ 
Res altiemica, be ta FA Aaa Laß, ro 
ai d. e de Ds AN rn ben Pei 
; iig Dodnartta Celi 


! Sanwalt Dreſze 
ijt Die Tat hat wege 


Vollſtreckte Todesurteile. 


i 
4 N 
y Das Bezirksgericht in Nowgródet hat am Freitag die Cin- 
50 wohner des Dorfes Kulenje. Dominik Fie do row ye 24 Jahre 
k 7 den 20 Jährigen Jan Sawaseſuk, den 34 jährigen Konſtantyn 
k edorowiez, den 2Tjährigen Micha! Fiedrowiez und den 
FLinwohner des Dorfs Rafnin Jan S zay ekt, 21 Jahre alt, wegen 
F 
on e eſuche vom räſidenten abs 
belehnt worden find, ift das Urteil vollſtreckt 3 


Slrankteichs neues Wehrgeſetz. 


vorgelegt. 
Tie Vehrverfaſfung ift. 1. da 
60 meine 


ſind „ fünfzig Jahren 


gebl ! re Verlängerung 
Verkürzung der Militärdienſtgeit eändert. Bei 
Wahlen vom 11. Mai 1924 hat die 


ler nationale Boden mit allen Erfolg 
i demerlei Angriff und militäriſches 
den kann. S 


berſter Satz des neuen Adi Fate ift das Jaurès⸗ 


nommen, bejen Poſten durch den Eintritt des Abg. Barlicki in F 
die Regierung frei wurde. Es wurde mit 25 Stimmen der Abge⸗ y 


ge- eventuellen Verſtärkungen im 


ie Weſentlich neu tft in der 


3 die Nachwahl für einen verſtorbenen ſozialiſtiſchen Abgeordneten und 


daß zwei franzöſiſche Apparate zuſammen. 


2 Polener Fageblakt. 4- 


Muſſolini fällt 


aus der Rolle. 


Schimpf gegen Deulſchland. — Aber Tirol iſt deutſch. — Die bewaffnete Feuerwehr. 


Muſſolini hat einem Berichterſtatter des „Petit Pari⸗ 
ſien“ eine längere Unterredung gewährt, in der er von Liebe 
und Freundſchaft zu Frankreich förmlich überfließt. Die Er⸗ 
klärungen waren gegen Deutſchland gerichtet. Die Ausfälle 
ſind ſo aberwitzig, daß der Leſer geradezu den Eindruck erhalten 
muß, als ob er einen Kranken hörte. Wer ernſthaft zu 
denken verſteht, muß die Achſel zucken und dieſen Mann 
arbeiten laſſen, der ſolche irren Behauptungen aufſtellt. 
Was weſentlich iſt, das iſt jedoch die Tatſache, daß Muſſolini ein⸗ 
geſteht, daß die Vevölkerung von Südtirol deutſchen Stammes iſt. 
Es iſt hierauf ein ſtarkes Gewicht zu legen. Bekanntlich 
leugnete man das bisher. Aber auch das allein iſt noch nicht 
lehrreich genug. Beſonders deutlich tritt uns der geiſtige 
Gegenſatz auf, wenn wir uns die ſachliche und ruhige Rede 
Streſemanns anſehen, die fo würdig und mannhaft 
die Ausfälle ablehnt, und wenn wir uns dieſen „Duce“ an= 
ſehen, deſſen Rede nichts anderes als eine Schimpfkano⸗ 
nabe ift. Wir erinnern hierbei an den alten Spruch, wonach der 
Schimpfende bekanntlich Unrecht hat. Der Rede entnehmen wir 
folgende Einzelheiten: 

Muſſolini zeigte dem Beſucher ein italieniſches Blatt mit 


„Das war eine Det bee 


ift der Organiſation der kolonialen Verteidigung eingeräumt. Es 
wird eine ſtrenge Unterſcheidung gemacht zwiſchen den Truppen, 
die unter keinen Umſtänden den franzöſiſchen Boden verlaſſen 
dürfen („Xerritorialfräfte”), und denen, die an einer Expedition 
teilnehmen können. Den eigentlichen Kolonialtruppen und den 
1 Mutterlande iſt volle Autonomie 
zugeſichert, und es beſteht keinerlei organiſche Verbindung zwiſchen 
ihnen und den Territorialtruppen. 

Ein Geſamturteil über das neue Armeegeſetz kaum erft dann 


abgegeben werden, wenn auch die Reformen der Kadres und der 


Rekrutierung rene werden. Der Widerſtand der Nationaliſten 
richtet ſich bor allem gegen die abgekürzte Dienſtzeit, die „Blut⸗ 
mane der großen Einheiten, das Ausſterben der Madres. In 
welcher 
ſteht dahin. i 


Chamberlains Rücktritt? 


Die heute erſchienenen Wochenſchriften, „Nation“, „Spectator“, 
„New Statesman“, „Saturday Review“, find einmütig in der 
ſcharfen Verurteilung der Politik Chamberlains. 

en Stellungnahme der genannten 
Organe die Bemerkung, daß ſich nunmehr der Sturm ausdrücklich 
praen die Perſon und die perſönliche Verantwortung Chamber⸗ 
ains richte. Der „New Statesman“ geht in dieſer Hinſicht am wei⸗ 
teſten. Er fordert offen den Rücktritt Chamberlains 
und ſchreibt: „In der letzten Woche haben wir Chamberlain mehr 
Kredit gegeben, als er verdiene. Wir haben nicht daran gedacht, daß 
er irgend eine andere Politik angeſichts des Verſuches, das Werk von 
Locarno zu zerſtören, treiben könnte. Nun aber weiß man, daß er nicht 
nur die Ratskandidaturen Braſiliens. Polens und Spaniens unterſtützt. 
ſondern daß er ſich ſogar Briand gegenüber in 
dieſem Sinne verpflichtet hat. Wenn das ſo iſt, 
dann gibt es für ihn keinen anderen ehrenvollen Ausweg als den 
Rücktritt. Er hat einen groben, ja einen faſt unglaub⸗ 
lichen Fehler begangen, der nicht vergeben werden kann. 
Wenn die Geſichtspunkte Chamberlain⸗Briand triumphieren gegen die 
klar ausgedrückte De Meinung Englands, dann würde Große 
britannien in Zukunft nur noch eine Null in den An: 
1 Europas darſtellen und lediglich ein 
nhüngſel Frankreichs ſein. Chamberlain hat England jowie fich 
ſelbſt ernſtyaft diskreditiert und Chamberlain muß des- 
halb gehen!“ . j 

Von anderer Seite wird gemeldet. daß Chamberlain 
mit dem Rücktritt gedroht habe, falls das Kabinett 
ihm für Genf nicht freie Hand laſſen will. Es gibt im Kabinett 
auch Anhänger für ſeine Politik. Das Kabinett iſt in zwei Par⸗ 
teien geſpalten! ; 


Aus anderen Ländern. 


Nachwahl im Marne⸗Departement. 
Paris. 1. März. (R.) Im Marne⸗Departement fand geſtern 


für einen zum Senator gewählten radikalen Abgeordneten ſtatt. Es 
wurden gewählt: der radikale Kandidat Paul Marchandeau und 
der ſozialiſtiſche Kandidat Marcel Dent. 
Schweres Hochofenunglück in Frankreich. 

Huf der Hütte Michelville im franzöſiſchen Villerupt ſtürzte die 
80 Meter hohe Eſſe der Hochöien I und IV mit großem Getöfe zus 
ſammen und begrub viele Arbeiter unter ihren Trümmern. Man 
nimmt an, daß ungefähr 10 Tote und eben ſo viele Schwerverletzte 
der Kataſtrophe zum Opfer geſallen ſind. Die Bergungsarbeiten 
wurden ſofort in Angriff genommen. 


Franzöſiſches Flugzeugunglück bei Mainz. 
Bei einer Übung franzöſiſcher Fliegertruppen bei Mainz ſtießen 
; Der Anprall in der Quit muß 
fürchterlich geweſen ſein, denn der eine der Apparate ſtürzte aus einer 
Höhe von 1000 Metern mit einer ungeheuren Geſchwindig⸗ 
elt in die Tiefe und zerſchellte vor den Augen vieler anderer 
hieger. Die beiden Inſaſſen des Apparates find vollſtändig zer⸗ 
“ettert worden. Welchem von beiden Flugzeugführern dieſes 
k zuzuſchreiben iſt, wird die eingeleitete Unter ⸗ 
ergeben. ~ 


Kommuniſtenverhaftung in Aegypten. 


Form die Vorlage als Geſetz die Kammern verlaſſen wird, 


langt haben. 


berlains erkläre 


Nachtflüge zu bedeuten haben. Nicht wahr?“ — Muſſolini macht 
eine Pauſe. Er iſt ſehr ernſt geworden; dann fährt er fort: „Die 
militäriſche Organiſation der Eiſenbahn beweiſt ganz einfach, daß 
der Generalſtab wieder die Gewalt hat. Auch beim Eiſenbahn⸗ 
betrieb. Wir wollen doch nicht vergeſſen, daß in aufgeregten 
Zeiten der Wille der Regierung, nicht immer dem Druck 
der öffentlichen Meinung widerſtehen kann. Deshalb iſt es 
notwendig, ſofort einzugreifen, wenn man die Gefahr kommen 
ſieht. Dieſe Gefahr ſah ich in Südtirol. Alles war dort deutſch: 
Beamte, Lehrer, Geiſtlichteit, Poſt und Eiſenbahn. Man ſprach 
nur deutſch, man ſang Lieder, die in Rom ſoſort die Verhaftung 
der Sänger veranlaßt hätten. Für eine Bevölkerung von 250 000 
Menſchen, die Italiener mit eingerechnet, gab es 24000 Feuer⸗ 
wehr leute. Als man mir dies erzählte, habe ich geſagt: in dieſem 
Lande muß es bedenklich brennen. Aber in Wirklichteſt war es 
anders. Die Feuerwehr war bewaffnet. Da habe ich 
Ordnung gemacht. An der öſterreichiſchen Grenze habe ich die 
90⸗Kilometer⸗Zone eingeführt, in der nur Leute wohnen 
dürfen, die eine ende Erlaubnis haben. In dem 
ganzen Gebiet ift jetzt die italieniſche Sprache obli- 

atoriſch. Alle Poſtbeamten und Eiſenbahnangeſtellten ſind 
taliener. Italieniſche Familien werden überall angeſiedelt. Wir 
wollen 1000 Familien ehemaliger Soldaten ins Land ſchicken, 
um das Land zu koloniſieren und die Felder zu bebauen. In 
Meran, wo ſich eine Stickſtoffabrik befindet, haben wir 400 ita⸗ 
lieniſche Familien angeſiedelt, weitere 100 find in der Mad- 
barſchaft bei einem Zinkbergwerk beſchäftigt. Das Land muß ita- 
lieniſch werden, wie ſieben Gemeinden es ſchon geworden ſind. 
Die alldeutſche Drohung iſt eine Gefahr. Eine gemeinſame Ge⸗ 
fahr für Frankreich und Italien. Denken Sie duch nur an den 
deutſchen Block mit 80 Millionen Menſchen!“ Nun folgt eine 
Stelle über die Notwendigkeit des italieniſch⸗franzöſiſchen Zuſam⸗ 
menhaltens. „Frankreich und Italien können den Frieden durch 
ihre Einigkeit erzwingen. Sie können es, weil auch unſere Völker 
zuſammen 80 Millionen Menſchen beſitzen.“ Der Journaliſt 
ſtellte die Frage nach der Anſicht Muſſolinis über die polniſch e 
Kandidatur für den Völkerbundsrat. Muſſolini ſpricht ſich 
ſofort ſehr deutlich aus: „Ich habe die Kandidatur Polens unter⸗ 
ſtützt aus verſchiedenen Gründen. Polen darf nicht verſchwinden; 
das iſt ein geographiſcher Grund. Es gibt aber auch einen demo⸗ 
graphiſchen Grund: ein Land von 30 Millionen Menſchen, dat- 
unter 24 Millionen von unbeſtreitbar polniſchem 
Blut, darf nicht unterdrückt werden. Polen hat er eine große 
Vergehen, aber es iſt doch ein junges Volk, das nach 
dem Kriege neu organiſiert iſt und große en zu verteidigen 
hat. Polens Platz it im Nat des Völkerbundes, und es muß 
gleichzeitig mit Deutſchland in den Rat zuſammen und nicht 


ſpäter.“ 


Gegen den Verkauf der öſterreichiſchen Kronjuwelen 

Aus Paris wird berichtet: Die ehemalige öſterreichiſche Kaiſerin 
Zita iſt geſtern in Paris eingetroffen, um in der Klage wegen des 
Verkaufs der öſterreichiſchen Kronjuwelen vor dem interſuchungs⸗ 
richter ausführliche Angaben zu machen. Es handelt ſich um ein 
Verfahren gegen verſchiedene Perſonen, die des Betruges gegenüber 
dem verſtorbenen Kaiſer Karl beſchuldigt werden, der die Kronjuwelen 
im Jahre 1921, als er ſich in der Schwei; aufhielt und in mißlicher 
finanzieller Lage war, an diefe verkaufte. Nach dem Matin“ ſollen 
die Erklärungen der Kaiſerin Zita ergeben haben, daß die Klage nich 
genügend begründet fei. 


Zum Flugzeugunglück am Eiffelturm. 

In einer unſerer letzten Nummern haben wir über ein Flug 
zeugunglüd, das Ks am Eiffelturm ereignete, berichtet und laſſen 
nun eine Nachricht folgen, aus der hervorgeht, welch gi 
Experiment der Flieger vornahm. Der Flieger Collot, der 
einen ſchrecklichen Flammentod fand, unternahm es, unter der ge- 
waltigen Wölbung des Eiffelturmes hindurchzufliegen, während 
gleichzeitig mehrere Kinooperateure das Ereignis aufnehmen 
ſollten. Der Flug unter dem Turm hindurch gelang ohne Schwie⸗ 
rigkeiten, aber hinterher berührte der Apparat leicht die Wipfel 
der naheſtehenden Bäume. Der Pilot riß ſeine Maſchine hoch und 
und berührte dabei mit dem Flügel eine der zahlreichen Antennen 
des Eiffelturmes, die merkwürdigerweiſe ie tief bis zum Boden 
herabreichten. Selbſtverſtändlich ſtürzte das Flugzeug ſofort al 
und entzündete ſich beim auf lagen auf den Boden. Der Pilot 
konnte ſich nicht kein und berbrannte. Der Bruder erklärte, 
daß der Flieger mit einem Amerikaner gewettet habe, unter dem 
Bogen des Eiffelturmes hindurchzufliegen. Es ſtellte ſich jedoch 
heraus, daß es ſich um einen Kontrakt mit einer 3 
geſellſchaft 1 die ſich bereit erklärte, er das Experi⸗ 
ment 5000 Frank zur Verfügung zu ſtellen. elbſtperſtändlich 
iſt es verboten, Paris ohne beſonderen Auftrag zu überfliegen 
und derartige Experimente mitten in der Stadt auszuführen. Der 
Polizeipräſident hat erklärt, daß er gegen alle, die an dieſem Uns 
ternehmen mitgewirkt haben, en tſchieden vorgehen wird. 


Eine zweite Titanie⸗Kataſtrophe. 

Aus Neuyork wird gemeldet: Hier iſt ein drahtloſer Hilferuf 
des Dampfers „Kentucky“ eingetroffen, wonach der Dampfer mit 
einem Eisberg zuſammengeſtoßen iſt. Man befürchtete das 
Sinken des Schiffes, doch konnten die Pumpen rechtzeitig in Betriel 
geſetzt werden, ſo daß das Sinken aufgehalten wurde. Das Schiff 
hat ein großes Leck erhalten. Mehrere Schiffe ſind unterwegs, 
um dem aufs ſchwerſte gefährdeten Dampfer zu Hilfe zu eilen. 
Das ſinkende Schiff befindet ſich auf der Höhe der neufund⸗ 
ländiſchen Küſte und treibt langſam vorwärts. 


Schweres Eiſenbahnunglück bei Neuyork. 

Neuyork, 1. März. (R.) Geſtern ereignete ſich in der Nähe 
von Neuyork ein Eiſenbahnunglück, wobei 16 Perſonen ſchwer 
verletzt wurden. Nähere Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 
. E BES Oa arsa 


Letzte Meldungen. 


Kabinettskriſe in Norwegen: 

Oslo, 1. März. (A. W.) Das norwegiſche Kabinett plant 
ſeinen Rücktritt wegen der Oppoſition der Bauernpartei und der 
Rechten gegen die Regierungsvorſchlüge, die keine Mehrheit er- 

\ 


Chamberlains Politit. 


London, 1. März. (A. W.) Der „Mancheſter Guardian“ 
äußert die Meinung, daß ſich das Kabinett gegen die Politik Cham⸗ 
4 werde, was deſſen Rücktritt verurſachen lönne. 

Amtliche Kreiſe dementieren das Gerücht von der Möglichkeit eines 
Rücktritts Chamberlains im Zuſammenhang mit der Frage der 
Platverteilung im Völkerbundsrat. Chamberlain hielt am Gonn- 
abend eine längere Konferenz mit Baldwin ab. Die eigentlichen 
Inſtruktionen wird er erſt nach der Kabinettsſitzung am Mittwoch 


erhalten. j 
Skrzynskis Reife nach Genf. 
Nach einer Meldung der „Agencja Wſchodnia“ aus Warſchan 


wird der Premier Skrzynski nach Erledigung der Locarno⸗Pakte 
durch den Sejm ſpäteſtens am Donnerstag, dem 4. März, nach 
Genf abreiſen. 


Seiten 
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Heute nacht verſtarb plötzlich der 
Oberkommiſſar Franz Wyskok, 
ehemaliger Wachtmeiſter im Huſaren⸗Regiment. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an: 
Jan Wyskok. 
Poznan, den 27. Februar 1926. 
(ul. Dabrowskiego 68). 

Beerdigung findet am 3. März 1926 um 6 Uhr 

in Hamburg ſtatt. 


Geſtern entſchlief nach langem, ſchwerem 
den mein lieber Mann, der 


Landwirt 


Chriitian Emme 


im Alter von 46 Jahren. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an 
Frau Marie Emme, 
geb. Theurer. 
Trzek bei Koſtrzyn, den 1. März 1926. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag nachm. 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Am 27. d. Mts., verſtarb nach langem, ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, 
meine liebe Frau, mein unvergeßliches Mütterchen 

Rojalie Wojſzewski, geb. Schubert 
im Alter von 68 Jahren. 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an: 
Familie Schach und Woſſzewski. 
Poznan, den 1. März 1926. 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 2. d. Miz., 
nachm. um 3 Uhr von der Leichenhalle des kathl. 
AFriedhofes in Dembſen aus ſtatt. 


Heute früh ging nach ſechs Wochen 
langem, ſchwerem Krankenlager unſere 
inniggeliebte Tochter 


Helene 


im Alter von 20½ Jahren ſelig heim. 
Tarnowo (Schlehen), den 27. Februar 1926. 


Heinrich Reineke, 


Pauline Reineke, 
geb. Arüger und 
5 Geſchwiſter. 


dohneldermels ter Poznań, ul. Nowa 1, I. Etage 


Anfertigung vornehmster 
Herren- u, Dumen-Hode 


Malerelen hr = u. s 
modernsten Stils . 
auf Leiter u. chase] englischen Frack-Anzüge 
werden wm] u. deutschen zum verleihen. 
b Stoffen. ; 
S 


Gelieferte Stoffe worden zu erstklassiger 
Verarbeitung angenommen. 


Ausſchneiden Ausſchneiden! 


Poftbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Mürz 1926 


Name „55252„5„%„„%%%%%%„„%„%„ „„ „„ „„ „„ „ Fe 


Wohnort VVVVVTVVVbb A 


Poſtanſtalt — e . ee. e.s.. 


— — 


Anne 


À — 
. . o „ „„ o o.o o 


Straße 


von 2000-5000 Mrg. 
in pachten geſucht. 


30 Bir, Rotklee 


Bon. Karna h. Chobieniee, pw. Wolsztyn. 


— Pofener Tageblatt. 4+— 


Die glückliche Geburt eines prächtigen 


Sonntagsjungen 


zeigen hocherfreut an 


Oskar Symosek u. Frau Martha, 


geb. Doil. 
Sroda, den 28. Februar 1926. 
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Kostüme : Mäntel 
Aleider Nöcke 


zu Spott preisen. 


H. MALINOWSKI 


Größtes Spezial- Geschäft für Damen- Bekleidung 
Poznan, Stary Rynek 57. 


m a 
Fee 


schon am Lager. 


Größte Auswahl E@g 
in 


Porzellan, weiss und dekoriert, Tafel-, Kaffee-, 
Mocca-, Tee -Service, Obstservice, Körbchen, 
Aufsätze, Vasen, Figuren, Kgl. Kopenhagen, Nym- 
pfenburg, Rosenthal, Fayence = Service sehr billig, 
Likör-, Weingarnituren, glatt u. geschliffen, Kristall 
(Val St. Lambert), Bowlen, Blumenvasen, Jardinie- 
ren, Aufsätze, Salatieren, Roemer, 
Küchengeräte, Eiserne Bettstellen, Wasch- 
garnitur., Wäschemangeln, Wringmaschinen. 


0. JANASZER, Pozni, ul. Jezuicka 1. 


Pariere u. I. Eig, 


sur 1 


II 


Geſchäftsgrundſtück 
Bevorzugt werden Güter im Poſenſchen, zwiſchen 
Kepno und Poznań gelegen, in Nähe der Bahn- 
ſtation und nur ſolche, die nicht der Zwangs⸗ 
parzellierung unterliegen; ſowie ferner ſolche, auf 
denen ſchon Zucht⸗ und Milchwirtſchaft beſteht oder 
ſich einrichten läßt. Totes und lebendes Inventar 
wird gegen bar übernommen. Uebernahme könnte 
ſofort oder ſpäteſtens am 1. April d. Js. erfolgen. 

Angebote mit Angabe des Inventar- 
und Pachtpreiſes bitte in beutſcher od. franzö⸗ 
ſiſcher Sprache unter 802 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes zu richten. 

Vermittler erwünſcht, jedoch ohne Proviſions⸗ 
Vergütung von meiner Seite. 


per bald oder 1. 4. 26 


aſſer⸗ 
Motormũ 


geſucht. Gefl. Angebote 


ſaatfertig, ſeidefrei, [u HE zu kaufen 
und erbittet bemuſterte, preiswerte Angebote. 


Biuro Porady 


niektion 


Hüte! 


Strohhüte für Damen 
nimmt z. Umfassonier- 
rung an die Hutfabrik 


LEON SZCZAWINSKI, 


Poruad, Kleje Marcinkowskiego 6. 


Auf ein gutgehendes reelles 


Yandwirtichaft (Wert 60000 zt) 
werden zwecks Vergrößerung 


geſucht. Hypothek od. Sicherheit 
u. Zinsfuß nach Übereinkunft. 


Gefl. Off. u. A. B. 3706 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Neuzeitlich eingerichtete 


od 


zu pachten oder zu kaufen 
3682 an die Geſchſt. d 


Klagen, Beſchwerden, 
Balutierungen, Steuer⸗ und 
Verwaltungsſachen uſw. Billig! 
An Auswärtige auch ſchriftlich. 
(Rechtsbüro) Tel. 3167 Poſen 
rawnej ul. 


er x 4. 
hl e I Langenseheldtsehe Yerlagshuehhandlung 2 oe 
im 
(Peot. G.Langenseheldt)Berlin-Sehöneherg “Tageblatt 
under Auf pen e Abschnitt nur die 4 angeboten 
ewünschte Sprache u. esse au ; 
* Btg. * ben und in enem Briefum- Frobelektion 
schlag frankiert als „Drucksache“ e . 
(5 Pig.) einsenden. Wenn Zusätze 23 ri tenloð 
gemacht werden, nur als ver- y Sprache, kosi 4 
schlossener Brief zulässig. Ist portofrei un 
der Abschnitt bereits abge- unverbindlich 


Spielplan des „Tealr Wielli“. 


Montag, den 1.3. 8 uhr: „Symphonie-Konzeri“ 
Dienstag, den 2. 3.7½ „Beritola“. A 
Mittwoch, den 3. 3. 7% „ „Straſzuy Dwór“ (Muj 


treten des J. Kiepura). 
„Trubador“. 
„Straſzua Dwór“ (Auf 

treten des J. Kiepura) 
„Die Puppe“. 


Donnerstag, den 4. 3. 7½ „ 
Freitag, den 5. 3. 7½ „ 


Sonntag, den 7.3.12 „ „Konzert Sliwiństi“. - 

Sonn ag, den 7.3.3 „ „Bettina“ (ermäß. Preiſeh 

Sonntag, den 7. 3. 7½ „ „Jauſt“ (Auftreten De 
J. Kiepura). 

Montag, den 8. 3. 7½¼ „ „Die Jüdin“. 


Nowy Tomyśl 
Die Passionsspiele werden am 

Freitag, dem 5. März, aufgeführt 
3 Uhr Schülervorstellung à 50 gr exkl. Steuer 
8 Uhr Hauptvorstellung à 4,3, 2u.1zlexkl. Steuer. 


Auswärtige bitte, sich Billette rechtzeitig zu besorgen. 


Der Wojewode 
L. dz. 6365/26. II. 


Polizeizeiverordnung über das Berbof von Tanz“ 
veranſtaltungen in öffentlichen Lokalen. s 
Auf Grund der SS 6, 12 und 15 des Geſetze über die 

Polizeiverwaltung vom 11. 3. 1850 (Preuß. Geſetzſammlung 

215) ſowie der §§ 137 und 159 des Geſetzes über die allge 

meine Landesverwaltung vom 30. 7. 1883 Preuß. Geſetzſamm⸗ 

lung 195) im Zuammenhang mit $ 11 der Verordnung de 

Minifterrat3 vom 21. 1. 1924 in Sachen der Abänderung von 

Geldbeträgen die in den Strafvorſchriften (Dz. U. R. P. Nr. 9, 

Pos. 89) enthalten find, verordne ich im Einvernehmen mit 

dem Wojewodſchaftlichen Verwaltungsgericht wie folgt: 
§ 1. Es wird ſtrengſtens verboten die Veranſtaltung von 
Tänzen, Tanzvergnögen in öffentlichen Lokalen. d. h. 
in Reſtaurationen, Hotels, Kaffeehäuſern, Kabaretts und 
Dancings in allen Städten, ſowie auch in Guft- 
Wirtshäuſern oder ähnlichen ländlichen Lokalen auf 
dem ganzen Gebiet der Wojewodichaft Poznan während 
der großen Faſtenzeit. d. h. vom Aſchermittwoch 
Oſterſonnabend einſchließlich. 

. Die der Übertretung der Vorſchriſten dieſer Verordnung 
Schuldigen unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 60 ZA 
bzw. einer entſprechenden Haftſtrafe. 

§ 3. Die Verordnung tritt mit dem Augenblick der Ver 

dffentlichung in öffentlichen Zeitungen in Kraft. 

Poznan, den 27. Februar 1926. 

4 Der Wojewode 


(— dnıissti. 


im Obige Verordnung der Herrn Wojewoden wird Hiermit 
Jzur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Poznan, den 27. Februar 1926. 
Das ſtädtiſche Polizeiamt. 
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Eine $prachlektion! 
vollständig 
kostenlos! 


Unsere weltberühmte 
Sprachlehr Methode Tous- 
saint-Langenscheidt bietet 
Ihnen Gel heit, in ver- 
hältnismäßig kurzer Zeit 
für das geringe Honorar 
von nur 2 M. im Monat jede 
wichtigere fremde Sprache 
Prof, G. Langenscheidt. so gründlich zu erlernen, } 
daß Sie in Ihrem Berufe usw. wirklichen Nutzen 
aus Ihren Kenntnissen ziehen können. 

Denken Sie einmal für Sie von Vorteil? Un- 
darüber nach: Wäre die zähligefauseniehaben be- 
Erlernung einer frem- reits nach unserer glän- 
den Sprache nicht auch zend bewährten Methode K 


Toussaint-Langenscheidt 


gelernt und sich durch Teilen Sie uns auf un- 
ihre Kenntnisse bedeu- tenstehendem Abschnitt 
tend verbessern können. mit, für welche Sprache 
Viele haben sich durch Sie Interesse haben. 
d. Erwerbung v. Sprach- Wir senden Ihnen 
kenntnissen die Mög- dann sofort eine Pro- 
lichkeit geschaffen, zu belektion zu, por- 
einem Berufe tiberzu- tofrei, kostenlos u. 
gehen, der ihnen höhe- ohne jede Ver- 


mit 


zl 


res Einkommen und be- bindlichkeit für 
deutend größere Aus- Sie. Ueber- 
sichten auf Vorwärts- legen Sieaber 
kommen bot. nicht lange, 
Versäumen Sie auf alle schreiben 
perean Falle nicht, sich unseren Sie heute 
Unterricht anzuhören. noch. 


trennt, so genügt es auch, wenn 


Sie uns unter Bezugnahme Name 
auf diese Zei sofort 
eine Postkarte s ben. Bert! 


Garncarska 9 (Töpfergaffe). * AN. 
Dom. Chraplewo, a LT Q ergaſſe 11,0 E 
4 hat zur Saat abzagehen: Möbelbeschläge, Sauerkr aut 
amec S mgina arz 
u 7 m Gloriosa Abziehbilder ; in 
Gratiola empfiehlt billigst in neuen, eichenen Fäſſern von ca. 200 Kg. Inhalt oder 
33 3 ` „Renoma‘“ franko einzuſendenden Fäſſern hat abzugeben 
55 5 Den Gustav Karmann, Dominium otowiecko 
57 25 oldball !poznas, Wielkie Garbary 1. pow. Bleſzew. 


ON? ais - * $ 
| Dienstag, 2. März 1926. Beilage zu Nr. 49. 
1 75 TEEN 1 1 Cr 5 p. 85 N i 4 n 4 f ihrer jo CE D ihrer Arbeitskraft zuſammen. Sec 
À Volistraueriag in Deutſchland. Praxis polniſcher tanten? lite Warleien zerfallen ziemlich re in r 
l Kundgebungen. 2 Der 12 85 Poznaßski“, Nr. 88 vom 24. Februar, beſchäftigt Zeit matſchie rn Finnland bie ae 4 be ya 
ae Y - der Überſchrift „Die R Po ; „Zeit marſchieren in Fi j rteien mit dem gen: 
In filler Trauer gedenkt das beutihe Volk am heutigen Tage Pein mit ver Saade, ee TEA „ anten imer trum gujammen, wenn es auch hin und wieder vorfommt, daß 


ſeiner Brüder, die in dem größten aller Kriege ihr Leben gaben für 
die Verteidigung der Heimat. 

Für uns find fie in den Tod gegangen. An den Gribern un⸗ 
ferer Gefallenen, die ſich für uns alle opferten, ſoll die Zwietracht 
ſchweigen. Mahnend steht vor uns das deutſche Leid, das heilige 
Opfer der im Kriege Gebliebenen, die ſtarben, damit Deutſchland 


lebe. 

Aus dem Leid wuchs immer des deutſchen Volkes hüchſte Kraft. 
Wenn heute die Flaggen halbmaſt wehen, wenn große Scharen ſi 
N zu würdigen Gedächtnisfeiern ſtill vereinen, foll der Entſchluß in 
A a ſich fejtigen, im Glauben an Deutſchland das Wort zu verwirk⸗ 
l ichen: . 

„Nimmer wird das Reich zerſtöret, 
Wenn Ihr einig ſeid und treu!“ 

Berlin, den 28. Februar 1926. 

Der Reichspräſident. Die Reichsregierung. 
von Hindenburg. Dr. Luther. 


Die Schnellebigkeit unſeres Zeitalters bringt es mit ſich, daß 
ſelbſt die ſtärkſten Erlebniſſe dem Bewußtſein der Allgemeinheit 
raſcher entſchwinden, als man es unter ihrer unmittelbaren Ein⸗ 
wirkung für möglich hält. Die Schauer des Weltkrieges ſtehen 
heute nur noch als düſtere Schatten am fernen Horizont, während 
unjere Blicke nach der entgegengeſetzten Richtung geöffnet find! 
e Be entgegen. Und dies Schauen in die Zukunft 
iſt auch notwendig, denn es bringt die abort E die Mutter alles 
Wirkens, in die Seele. Doch zum Werk gehört die Kraft, und dieſe 


mehr das Vertrauen des Pu erliere 1d die De utiden dieſes Bündnis vorübergehend Riſſe bekommt. bald die 
Banken daraus N y a 2 e Situation aber ernſt zu werden droht, wird die alte Eintracht 
ſucht, die Gründe dieſer — wie er meint — doch ſehr mißlichen unweigerlich wieder neu gefeſtigt. Daß dieſe merkwürdige Er⸗ 
Talſache zu erforſchen, und findet fie darin, daß die polniſchen ſcheinung lediglich mit ber Erine rung an die bolſchewiſtiſchen Zei⸗ 
Banken in Pofen immer noch nicht eingeſehen haben, daß die In⸗ ten ſeligen Angedenkens im Zuſammenhange ſteht, bedarf keines 
flationszeit mit ihren Rieſengewinnen, in der das Publikum den beſonderen Hinweiſes. 9 A ET 
Banten geradezu nachlief, nun endlich vorbei ſei. Außer⸗ Auf ſeiten der Rechten gruppieren ſich ſämtliche ſchwe⸗ 
dem findet der Verfaſſer, daß die Beamten der polniſchen Banken, diſchen Elemente, die ohne Rückſicht auf ihre ſoziale Lage und 
abgeſehen von ihrer Unkenntis in banktechniſchen Dingen, nicht ihre 1 E in der Schwediſchen Volkspartei zuſammengefaß 
einmal die notwendige Höflichkert gegenüber dem Publi⸗ | jind. Dieſe Tatſache ift um fo beachtenswerter, als es gerade die 
kum an den Tag legten, die gerade für die Rückſprache bei einer finniſche Rechte iſt, die Be Entnationaliſierung der ſchwedi⸗ 
Bank mehr als nötig fei. Als beſonderes Beiſpiel wird in dem ſchen Minderheit trachtet. b die Schweden trotzdem zu der 
Artikel des „Kurjer Poznanski“ angeführt, daß die Praxis der Gefolgſchaft der Konſervativen zählen, iſt nur damit zu 
Banken bei Überweifungen von Geld ins Ausland doch recht auf- erklären, daß fie lediglich von dieſer Se te an die e 
falle, denn manche Überweiſung dauere bis zu 20 Tagen. Wir tung der Ordnung und an einen Aufſtieg des Landes glauben. 
können dem Artikelſchreiber dazu verraten, daß Überweiſungen Die inniſche Rechte angeht aus der Einheitspartei, der die alt⸗ 
durch die polniſchen Banken nicht nur 20 Tage dauern, ſondern | finni chen Elemente angehören, die ruſſenfeindlich ſind und auf 
manchmal merkwürdige Schickſale haben. So überwies im Auguft | bölkiſchem Gebiet zu den unduldſamſten Kreijen zählen. Daß es 
vorigen Jahres ein p ee Kaufmann durch die Filiale |in Finnland gelungen ift, mit dem roten Schreckensregiment fertig 
einer hieſigen polniſchen Großbank den Betrag für aus zu werden, iſt in erſter Linie auf die Tatkraft und das entſchloſſene 
Deutſchland importierte Waren feinem: deutſchen Hauſe, und Vorgehen der Angehörigen dieſer Einheitspartei zurückzuführen. 
wartet noch heute auf die Auszahlung. Er mußte Das finniſche Zentrum beſteht ebenfalls aus zwei Grup⸗ 
ſich alte damit begnügen, daß man in größeren Abſtänden pen, aus der 1 Fortſchrittspartei und der Agrarpartet. 
Bruchteile der Üüberweiſung ausführte. — Eine Die Finniſche Fortſchrittspartei hat ſich aus den 95 Jung⸗ 
andere Bank in der Provinz, bei der ein Optant einige taufend | finnen herauskriſtalliſtert, die unter der zariſtiſchen Herrſcha 
79 auf a 0 eiten en dur N 1 obe einſt zu 7 u ae . wi u re aage Jire 
Kraft wird geſchöpft aus dem Blick in di gangenheit für die wohl er mit der vorſchriftsmäßigen, durch den Staroſten ausge» Anhänger find in erſter Linie unter den Gebildeten und den Ane 
Menſchen ue d ate = 5 Sen . ſtellten Genehmigung zur Herausnahme dieſes Geldes berjehen 95 des Mittelſtandes zu ſuchen. Die Agrarpartei iſt eine 
wältigenden Peweiſe menſchlicher Tatkraft und Seibſtaufopferung war, hat diefe Summe trop Drohung mit einem Prozeß och der jüngiten Parteien im Lande. Der Einfluß und bie Macht, die 
ungezählter Millionen für die Mitwelt. Die ſtändige Einrichtung nicht im entfernteſten bezahlt und Teilzahlungen von 100 Broth von ihr verkörpert werden, find aber nichtsdeſtoweniger von g 
eines Volkstrauertages zur Erinnerung an ſie erſcheint mir als monatlich angeboten, ohne naturgemäß der Entwertung des ot) | ter Bedeutung. Geſtützt auf die große Maſſe der Kleinbauern, 
eine der wertvollſten Kraftquellen zur Selbſtbehaup⸗ auch nur irgendwie Rechnung zu tragen. Würde man auf dieſes verteidigt ſie ihre Intereſſen gegen die Städte und die Induſtrie 
; s und feines Aufſtieges in eine li Angebot eingehen, jo würde die Ausführung der Überweiſung] mit einer ſtaunenswerten Zähigkeit. Die entſchloſſene anti- 
tung unſeres Volkes und feines Aufſtieges in eine lichtere Zukunft. 1 h } i i 1 € Br } | 
Dr. Frank, länger als ein Jahr dauern, geht jedoch der davon betroffene ru ſſiſche — nicht nur antibolſchewiſtiſche — Einſtellung Der 
Geſandter der Republit Oſterreich. Optant nicht eo ein, jo könnte er mancherlei Uberraſchung Partei in Dingen der finniſchen Volksbelange tft oft noch be 
* erleben. Als dieſe Bant, die die Überweiſung zu nächſt nicht weitem ſchärfer als diejenige der rechtsſtehenden Einheitspartei. 
An dem Gedenktage der Toten, die als Opfer des großen Krieges au führte, weil fie angeblich die genaue Adreſſe des Optanten Die finniſche Linke 12 — aus den Sozialdemokraten und 
fallen ſind, wollen wir, in weihevoller Erinnerung an ihr gewalt⸗ 
am unterbrochenes Leben, uns dem Gedanken zuwenden, daß in 
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in Deutſchland nicht wußte, ſpäter aufgefordert. wurde, das Geld den Kommunisten. Die finniſchen Sozialdemokraten, die zahlen ⸗ 
e ae He len, mäßig die ſtärkſte Partei im Lande bilden, ſtehen der 2. Inter. 
Zukunft die Gegenſätze zwiſchen den Völkern einen anderen ſandte ſie an Stelle des Geldes eine Anfrage an die Bank, ſie nationale nahe und unterhalten beſonders rege Beziehungen zur 
Weg zur Schlichtung finden möchten. ) ihr den Betrag nicht leihen Fönnte. ; deutſchen Sozialdemokratie. Zwiſchen den finniſchen Sogialdeme- 
Dr. M. Popoff, Daß das Publikum die ſolchen Inſtitutionen, die vor dem fraten und den Kommuniſten, die Mitglieder der Moskauer Drit $ 
Rgl. Bulgariſcher Geſandter. Kriege wohl kaum ihre Exiſtend hätten rechtfertigen können, da ten Internationale find, wird feit Jahren ein erbitierter Kampf 
: . 5 fih wahrſcheinlich der Staatsanwalt ihrer angenommen hätte, das geführt, aus dem bis jetzt noch immer die Sozialdemokvaten als 
Möge das Volk ſich ſtets bewußt ſein, was dieſe Helden für ihr Vertrauen verlieren muß. iſt erklärlich, denn kein Menſch wird | 
Jaterland geleiftet haben, und möge es ihnen ein treues und bant- heute fein ſauer erworbenes Geld hingeben um — abgeſehen von Das Kräfteverhältnis aller dieſer Parteien im Parlament 
ares Andenken bewahren! à den Zinſen — jamt dieſen Zinſen fein Kapital aufs Spiel zu ſieht folgendermaßen aus: Die Einheitspartei beſitzt 28 Sitze, die 
N gena agred 7 À Pe ger dente (e FB ere ha ee ie polniſchen Schwediſche Volkspartei 28, die Fortſchrittspartei 17, die Agrarſer 
ubli ürkei. iten den T $ eines e 3 2 S 76 i 3 
3 publi Banken fo deln, wie der „Nurjer“ fritiftert. Med.), ift daraus Role zes dee 60 und die Kommuniſten 18 Sitze. Die 
Deutſches Reich. — 5 te 3 e e 1 ð 1 a Schweiz, geordneten der Fortſchrittspartei, die fie ſich auch bereits 
. \ = ee able Falle toll Diver ungen biefigen anten gu o zu wiederholten Malen zunutze gemacht haben. 
Großfeuer in den Deutſchen Werken in Spandau. ora hnliche Fälle folen auch bei ame ikaniſchen Banten Das klar ſte Spiegelbild der Intereſſen und Wünſche der 
; 3 ` $ vorgekommen ſein. Das ift natürlich dann für den Ankäufer ed $ 1551 den zahlreichen und im 
Wie aus Berlin gemeldet wird, kam in den Deutſchen Werken einer Deviſe eine große überraſchung, wenn er erfahren verſchiedenen Parteien man in 5 5 t 
m Spandau ein Großfeuer zum Ausbruch deſſen Urſache bisher noch muß, daß die Bank, die ihm hier eine Überweifung auf eine aus⸗ Vergleich zu den übrigen baltiſchen N 1 En DL 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Zur Rettungzarbeit wurden die ländiſche Bank verkauft hat, bei dieſer Bank kein Guthaben beſttzt. gut redigierten Zeitungen een ndes, s get 
Spandauer Seuerwmehrzüge herangezogen. Als dee an den Nrandort Kann man daun dem Publifum übelmehmen, wenn es bor- völferung einen am fo . nb e 


B 2 A 
anlangte, ftand bereits die Dachkonſtruktion des langgeſtreckten Ge⸗ zieht, ſeine Geſchäfte durch deutſche Banken zu machen, n, Finnland fo gut An 0 
bäudekomplexes in Flammen. Reiche Nahrung fand das Feuer anf wo man außer der „vorbildlich ja g i ibt An eriter Stele ſtehen EAEN ie A 2 deri 


er 
lichen Bedienung“ Britt 8 dſtadtbladet 

den dort lagernden Oelen und anderen Fettprodukten. Glücklicher⸗ und der Sicherheit auch noch „höft ehandelt“ wird? Atter⸗ ufrudſea A i eitung) ve 

a 
erhin a Feu í 1 $ i ; Br , Ba 2 i a 
Reli nla m eisen n| Sinnlands Parteien und preſe. pae a m Ber as oe 
s 721 Joi ber we 12 = Uf e ents \ (Von unſerem Helſingforſer Mitarbeiter.) Nachrichten) vertreten die Intereſſen der Fortſchrittspartei. ie 

kan den fein, doch ift dies vorläufig nur eine Vermutung. Helſingfors, im Februar. Agrarpartei befiht in Helfingfore ebenfalls ein Blatt und meha 

2 5 rere Zeitungen in der Provinz. Die ſozialdemokratiſchen Zeitun- 


t — 2 
25 e N ag 5 aar preg Age 9 5 fee ee u Se weile gen erſcheinen bapegen vorwiegend in den Arbeiterbezirken Tam- 
ie die „Danziger Allgemeine Zeitung“ berichtet, ereignete ſich weniger in einung als im geiſtigen en des À h : A 2 | i 

auf dem Bahnhof Oliva bei Danzig ein folgenſchwerer Unglücksfall. and Dil falvebiſche Winderheit ift Be auf der gangen = derſseuſſiſ ee aft einsetzt Mad: a we i 
Bas: 155 = Sg hd, a 22 7 18 n n Linie in ea bee Dear en 155 . ihre he fi ! te ritten, dab das finnische 

änzlich ſtillſtehenden Zuge ſpringen und kam Dabei zu 8 oſten ohne die geringſte Hoffnung, ſie auf eine längere Zeitdauer e t ö A 7 f 1 71 
N iiei unter das Sieben des folgenden Wagens und wurde zwiſchen ie e 8 Veſondere ſcharf tobt auf beiden olt auf die bisher erzielten Erfo ge mit Net tolg fend 1 
5 iefem und dem Bahnſteig feſtgeklemmt. Der Zug, der nur noch] Seiten naturgemäß der Kampf um die Beibehaltung der ſchwedi⸗ 


eringe Geſchwindigkeit hatte, wurde ſofort zum Stehen gebracht, n Sprache neben dem Finniſchen als Amtsſprache. Daß die d fat 
y edod bereitete es Große Schwierigkeiten, den Verunglückten aus feiner en er kurz oder 1 Is hier verlieren werden, laßt Fortwährend werden noch Beſtellungen für das w 
3 ualvollen Lage zu befreien, weil weder im Zuge noch auf dem ſich ſchon heute deutlich vorausſehen. Dieſe einleitende Feſtſtel⸗ . s 60 
pi bnhof eine Säge vorhanden war, fo daß eine ſolche erſt aus der lung ijt unerläßlich, weil im Ausland vielfach die Zuffaflung bo „5 0f enet Tag oblatt 


te 

N Nachbarſchaft geholt werden mußte, was längere Zeit in Unfprud) | herrſcht, es in Finnland lediglich eine ſchwediſche Politik gibt. ' 

nahm. Erſt ban konnten die Trittbretter ur geit und der Ver⸗ ’ Die Gbieberung der politiſchen Parteien in Finnland Dinge von den Poſtämtern, unſeren Agenturen und 
uunglückte befreit werden. Er wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, ere mit den N Ereigniſſen der letzten Zeit, an ⸗ in der Geſchäftsſtelle, Poznań, Tiergarten 
a wo er inzwiſchen feinen ſchweren Verletzungen erlegen ift dererſeits mit der Einteilung der Anniiden Bevölkerung nach ſtraße 6 entgegengenommen ; 


; Copyright by Carl Duneker Verlag, Berlin W 62, Kelthstr.5. flohen hinein in lauter Glänzen und Gleißen. Helle Häuſerf Er Negele ihre Wangen: „Auf einem Berge 
4 mit winzigen Balkonen und Türmchen grüßten aus wal⸗Elja. Der See liegt zu Deinen Füßen, und bis g Dir 


15 Das A u e des Na. digen Ufern oder hingen ſpielzeughaft an ſanft abfallenden hinauf ift alles ein großer Garten mit Felſen und Quellen 
; ' A Hügeln. Ein unendlicher Himmel wölbte ſich, zitternd und Laubengängen —“ i 
in 


8 

005 f 85 in Silber und Licht, über den Frühlingstag. „Wie lange fahren wir noch?“ 0 K 
. Roman bon Edmund Sako. | Auworthy ſchaute blinzelnd und lächelnd in al bief enn Minuten, Elja." $. 
y (83. Fortſetzung). Nachdruck verboten.) Herrlichkeit, die vor ihm lag. Zärtliche Liebe war in ihm „Kann ich's ſchon ſehen von Hier?“ ; 


\ Die Gießerei tauchte auf und dahinter das Haus mit für den Kiefernwald, der fih klar in dem überſchatteten Aworthy richtete ſich auf und ſah geradeaus: „Nein, 
boten Fenſtern. Die Hoftür knarrte in den Angeln. Der Masser pies tie. ie die funten Boote, die über 1555 See noch nicht. Diefer Berg dort vorn liegt noch dazwiſchen. 
Í 8 pe Sur 1 5 1 die Mütze. fuhren und für die Stille, in der alles eingebettet lag. es wir dort drüben find, wirft Du Dein neues Haus 
; Rande un oo En ERTL J Köſtliche, wohlige Wärme ſpendete die Sonne. Kindes⸗ ſehen.“ N 
Ich will hinaufgehen, Herr Oppen, ich bin müde. faltet war 0 1 Herzen. ; „Ich freue mich! Ich freue mich! Einen Kuß ſollſt 
„Nein, Fräulein von Roth, bleiben Sie noch! Ich Er führte Eljas kleine Hand zu ſeinem Munde und Du haben, peer einen großen, langen Kuß, für jede 
bitte Sie!“ ; liebtoſte fie mit feinen Lippen. Sein Herz fang, gab Freude, die Du mir machft. Willſt Du? y 
Sie trat ohne Widerſtand in das Zimmer und ſtand tauſend Kofenamen und tauſend Schmeichelmorte der Frau, Und fie patſchte ihm ihren Kuß mitten auf den Mund 
í wehrlos in der Helligkeit des gpa Raumes. Sie mußte die neben ihm ſaß, und in deren kurzem, ſchwarzem Haar und lachte über fein verdutztes Geſicht. Nun freute fie 
ſch abwenden und hörte Oppen fagen: i der Wind ſpielte, der vom See herüberwehte. „Elia, Du ſich wirklich, nun lachte ſie und ſchwatzte: „Wir fahren 
: „Ich muß Ihnen eine Erklärung geben, Fräulein Süße,“ fang das Herz, „alles Glück kommt aus Deinen gar nicht mehr nach Berlin zurück, nicht wahr? Es iſt gut, 
Von Noth, ich kannte Elſa Karoly feit langer Zeit ..“ Händen, alle Seligkeit aus Deinen Lippen, alle Sehnſucht daß ich nicht mehr au fpielen fra che Immer bleiben 
05 „Nicht, Herr Oppen, nicht.... Sie wandte ih blickt aus Deinen Augen. Schön ift Gott und Herrlich find | wir hier den ganzen Sommer. Und wenn erft die warmen 
plötzlich um und ſah ihm aufrecht in die Augen: „Sagen alle Dinge, die er ſchuf; Du biſt die Schönſte und Herr⸗ Nächte kommen — o, Frank, Du kennſt nicht die wunder⸗ 
Sie nichts — — nein, nein ... Sie preßte die Nägel lichſte! Elia, Du Süße } baren Nächte, die es bei uns gibt, ja — dann bleiben wir 
in die Handballen: „Sie lieben Elja Karoly?” | Er küßte die Hände, küßte die Grübchen an den ge- während der ganzen Nacht auf dem Waſſer. ft es eine 
g Und Oppen ließ den Kopf ſinten. Was über ihm zu- rundeten Gelenken, küßte die Fingerſpitzen, andächtig und ſehr große Jon, bie Du getou u KET 
3 ſammenſchlug, war ein blindes, dumpfes Verlangen, aber zärtlich, eine nach der anderen ” „Nun,“ erwiderte er lächelnd, glücklich über ihre ers 
T | a ac a bina Var: , e 
2 a, i ebe fie. ö ai I a | ; Wien, 4 8 5 i 
; a 1 w en 2 game au air ir 1 . Se de In EN nam nein, aber ich bin ja fo ſchrecklich neugierig, 
Lächeln, fie m Teije über ande und brachte s | r 3 f . | 7 ; 
i s j u i fremd an, wußten nichts von dieſem Frühlingstag, nichts „Ein paar Minuten noch, Elja!“ | 
5 8155 vg bahn wandte fie ſich um und ging leiſe an iF a 1 850 ftit atmenden, lichtüberblitzten 8 fc ie oper rief fie ungeduldig. „Schneller! 
XV. i ee. ja, Du Arme .. ie ſchlafen ja ein 2 f Ae 
Der Wagen nahm leicht und raſch die Anhöhe. „Frank, bat fie mit einem kleinen Lächeln, „laß Das Auto glitt die nächſte Anhöhe empor, und als ſie 
Aworthy richtete ſich p und er ſich um: „Sieh nur, Elia ſchneller fahren! Sieh, ich bin ja jo geſpannt auf die Herr⸗ a Gipfel erreicht hatten, nahm Aworthy den Feldſtecher 
u 


y Sieh!“ Und dann zu dem Führer des Wagens: „Lang⸗ lichkeit, die Du mir zeigen willſt“ us dem Lederetui und reichte ihn Elja: „Sieh dort 
A 8 George, Iangiemer! iel langſamer!“ tn „George, ſchneller!“ Der Wagen ſchoß wieder vor⸗ hinüber! Zwei runde kleine Türmchen fejen aus dem 
3 Der Motor wurde abgedroffelt, und langſam glitten wärts, und Elja nickte Aworthy ihren Dank zu. Dann Walde — ſiehſt Du fie? nn 


fe auf der Höhe des Hügels hin. Glitzernd im Licht der ſchmeichelte fie ſich an ihn, fragte neugierig wie ein u Sie ſchraubte an den Gläſern. Ich ſehe ſie, ganz 
e a ae bie Havelſeen. weiße Segel „Eraähle mir, Frank, wie liegt das Haus deutlich ſebe ich fiel“ ortletung folgt. 


. \ 


Aus Stadt und Land. 


Poſen. den 1. März. 


Sur Exploſtonskataſtrophe in der Gasanſtalt. 


Am geſtrigen Sonntag ganz beſonders herrſchte während des 
ganzen Tages eine wahre Völkerwanderung nach der Unglücksſtätte 
von ſolchen Leuten, die ſich die furchtbaren Wirkungen der Explo⸗ 
ſion des Gasbehälters anſehen wollten. Immer mehr konnte 
jedermann ſich davon überzeugen, daß es als ein Wunder zu 
bezeichnen iſt, wenn das Unglück ſich nicht ſchlimmer ausgewirkt 

hat. Schon der Anblick des Hinterhauſes Grabenſtraße 5, 
auf dem der eine Teil des angeblich 500 Zentner ſchweren eiſernen 
Deckels des Gasbehälters lagert, macht jeden erſchaudern bei dem 
Gedanken, welche furchtbaren Folgen der Niederſturz des Deckels 
allein ſchon hier hätte verurſacht haben können. Dachſtuhl und 
Decke des oberſten Stockwerks ſind durchgeſchlagen, und doch iſt 
nicht eine einzige Perſon der Bewohner dieſes Stock⸗ 
werkes verletzt, geſchweige denn getötet worden. 
Ebenſo hätte der auf dem Hofe herniedergeſtürzte andere Teil des 
Deckels ein noch erheblich größeres Unglück, als jetzt feſtgeſtellt tit, 

hervorrufen können, wenn der Hof nicht zufällig ganz menſchen⸗ 
leer geweſen wäre. Glücklicherweiſe find die Gerüchte, die in 
auswärtigen Blättern verbreitet wurden, nach denen an zwei⸗ 
hundert Menſchen bei dem Unglück ums Leben gekommen bzw. 
verunglückt fein ſollten, im ganzen Umfange unzutref⸗ 
fend. Der Materialſchaden dagegen iſt ganz ungeheuer 
groß. Beſonders ſchwer geſchädigt iſt, wie wir bereits in der 

Sonntagausgabe betonten, die Kreuzkirche. Nicht nur, daß 
ſämtliche Scheiben, große wie kleine, durch den Luftdruck zer⸗ 
trümmert find, hat auch die Mauer der Altarſeite und die an 
dieſer Wand befindliche Orgel ſchweren Schaden erlitten. An dem 
bekanntlich erſt kurz vor dem Ausbruche des Weltkrieges erbauten 
Pfarrhauſe hat das Dach auf beiden Seiten ſchwer gelitten; 
doch war man bereits am Sonnabend daran gegangen, die Dach⸗ 
ſchäden wieder in Ordnung zu bringen, um die Hausbewohner 

vor weiteren Schäden durch etwaige Regengüſſe zu ſichern. End⸗ 
lich it auch das Küſterhaus in Mitleidenſchaft gezogen worden. 

Bekanntlich ift das Gotteshaus der Kreuzkirchengemeinde infolge 

der ſchweren Beſchädigungen einſtweilen nicht gebrauchsfähig. 
Iſt die Stadt für den Exploſionsſchaden haftbar? 

Dieſe Frage iſt bereits ebenfalls hin und her erörtert worden 
und ijt von dem Standpunkte aus zu beurteilen, ob hier höhere 

Dewalt (vis major, force majeure) botliegt, die die Stadt von 

der Schadenerſatzpflicht befreien würde. Unſeres Dafürhaltens 

Bet „Höhere Gewalt“ nicht vor, und das hat in dem 
‚ähnlich liegenden Falle des Jahres 1906 die Stadt dadurch aner⸗ 
kannt. ſie damals, ſofern wir recht unterrichtet ſind, den am 

Logengebäude und den übrigen Gebäuden der Grabenſtraße ente 
handenen Schaden ohne weitere Einwendungen erſetzt hat. Die 
Frage iſt unter dem Geſichtswinkel zu beantworten, was man 
jene „höherer Gewalt“ verſteht. Dieſe kennzeichnet nach den 

landläufigen juriſtiſchen Ausführungen einen außergewöhn⸗ 
lichen Zufall, für den derjenige nicht haftet, dem ſonſt die 

% Gelehe einem anderen gegenüber privatrechtliche Haftung für 

Zufall auferlegen. Das Außergewöhnliche kann darin 
ſeinen Grund haben, daß eine Abwehr der Gewalt die Kräfte eines 
‚Einzelnen überſteigt (Naturereigniſſe, wie Erdbeben, Überſchwem⸗ 

è ‚mung, Blitzſchlag, ferner Überfall durch Feinde, aber auch innerer 

Verderb einer Ware, übermäßiger Inſektenfraß. Heuſchrecken); 


ö oder darin, daß es ganz außer gewöhnlicher Vor ⸗ Winde und der April viel Regen führt, fo folgt ein ſchöner Mai.“ 
ſichtsmaßregeln, die für einen Fall dieſer Art auch von] Und weiter: 
‚einem forgfältigen Menſchen nicht angewendet zu werden pflegen, N trocken, April naß. 
bedürfen würde, um die Beſchädigung durch einen ſolchen plötzlich Mai luftig, von beiden was, 
Aungetretenen und nicht vorhergeſehenen Zufall abzuwenden; oder Be a ee 
N darin. daß ſich nach der Abſicht der Parteien die für den Zufall n be Ger Laub. 


Dinge eintretenden Zufälle erſtreckte. Auf das Exploſionsunglück 
Y ‚in ber Gasanſtalt dürfte von den vorſtehend angegebenen Momen- 
deen der „Höheren Gewalt“ nicht eins zutreffen. hb. 


Der März im Volksmund. 


Von Albert Schweitzer. 
Nachdruck verboten.) 
der Lenzmonat, wie ihn Karl der Große ſchon 
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Römer ihr neues Jahr an. In dieſen Monat 
auch der aſtronomiſch feſtgelegte Frühlingsanfang. Um dieſe 
lehren 21 en Zugvögel 


von ihrer Südlandsreiſe nach der 


5 nehmen, wie vor 
Vorwort, das Tim Klein dem deutſche 
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der gegenwärtigen Not entitanden und es will den Deut- 
u feiner wahren Aufgabe zurückführen. 


ngen. 
en, und es bedarf nur eines kleinen Hinweiſes, um den „Tro 
der Welt“ in der eigenen Seele zu empfangen. 


Tim Klein will das deutſche Gewiſſen wecken, jenes Ge- 
wiſſen, auf das die irregeleitete Welt einen Anſpruch hat. Das 
SGewiſſen erwacht aber nur dann, wenn wir ſelber vom deutſchen 
Geiſtes⸗ und Seelenleben wiſſen. Es geht, mit Recht weiſt der 


jerauögeber darauf hin, um den höchſten Menſchenwert, es geht 
m das Erbe, das vielhundertjährig durch die 
ſchickſale der Völter der Welt geht. Die Welt hat 


das Recht dieſes geiſtigen Gewiſſens und der Macht zu ſpüren. Es 
Verantwortung und Schuldigkeit zugleich, der Zeitforderun 
ntſprechen. Tim Klein macht nun den Verſuch, aus dem Erbe 
des deutſchen Geiſtes jene tief lebendigen Kräfte zuſammen⸗ 
utragen die erquickend und fo urſprünglich lebendig find, daß fie 
ere Seele, wie in einem Jungbrunnen erfriſch, neu atmen 
führt uns an 1 des deutſchen Geiſteslebens durch 
cht der Dichtung, durch die ringende Geſtaltung um das 
nd das Erfühlen der Welt Nach dem Grundſatz, daß in 
è der Volksgeiſt am unmittelbarſten lebt, ift 3 
e die deutſche Sprachkraft in ihren grundlegenden 
n und lebendigen Willensäußerungen geitaltet und 
S auo als 3 f Art 9 
) einziger Zuſammenhang. 
ier zum Ganzen ftrebt,“ dieſes Goethewort zu er- 
Fauſtiſche Erkenntnis zu ee, de bie Auf⸗ 
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— Pofener Tageblatt, g- 


während auf der Wieſe der Kiebitz fein „Kiwitt“ erſchallen läßt. 
In das Geäſt der Bäume und Sträucher ſteigt der Trieb, und 
über die Hügel hin und durch die Niederungen blitzt die Pflug⸗ 
ſchar. In den friſch aufgeworfenen Furchen der Acker geht, zier⸗ 
lich mit dem Schwänzchen wippend, das Bachſtelzchen einher. Den 
Jäger zieht der Sonntagsname „Okuli, da kommen ſie“ auf den 
Schnepfenſtrich. Auf einmal iſt die ganze Natur erwacht. Am 
Gregoriustag (12. März) „fliegt der Storch übers Meer, und der 
Froſch öffnet ſein Maul“, „das Eis ſchwimmt ins Meer“, und 
die Flüſſe werden eisfrei. In Holſtein „legt die wilde Ente das 
erſte Ei“, und in Thüringen beſtellt der „Gärtner ſeinen Acker 
mit Früherbſen“. 
„Die heilige Gertrud (17. März) gilt als Früßkingsbringerin: 
„Es führt St. Gertraud 
te Kuh zum Kraut, 
Die Bienen zum Fl 
Und die Pferde zum Jug. 
In Weſtfalen wird Gertrud die erſte Gärtnerin genannt: 
„Sünte Gertrud 
Geit als erſte Gärtnerskrut.“ 

Die Tage werden allmählich länger, und am 21. März tritt 
die Frühlingstag⸗ und Nachtgleiche ein. Deshalb heißt's in Süd⸗ 
deutſchland am Tage Mariä Verkündigung (25. März): 

„Mariechen bläſt das Licht aus, 
Michel (29. September) ſteckt's wieder an.“ 

Der „Liebfrauentag“, wie dieſer Tag genannt wird, iſt der 
„Schafe Maitag“ und bringt Storch und Schwalbe wieder zurück. 
„Mariä Verkündigun 

Kommen die Schwalben wiederum.“ 

Allerdings iſt der März oft noch ſehr rauh und ſtürmiſch. Die 
Unzuverläſſigkeit des Frühlingsmonats deutet der Volksmund in 
folgendem Spruch treffend an: 

„Zu Anfang oder zu End' 
Der März ſeine Gift ſendt'.“ 

Daß manchmal noch im März reichlich Schnee fällt, iſt nicht 
weiter verwunderlich, fallen doch die erſten Kämpfe zwiſchen Win⸗ 
ter und Frühling in dieſen Monat. Indes tft im Lenzmonat die 
Herrlichkeit von Schnee und Eis nur von kurzer Dauer: 

/ „Märzenſchnee und Jungfern 
Halten in oft Rs 22 


Wenn 


Große Feu 
Monat nicht, er erhofft ſie vielmehr im April: „Wenn der März 
sai p ei eg re ee 

„Ein feuchter, fauler März 
Bit a, en mean 
„Märzenregen — dürre Ernte.“ 

Auf Märzenregen folgt kein Sommerſegen.“ 

Ebenſo ungern wird der Schnee geſehen: 

„Märzenſchnee tut den Saaten weh.“ 

Vom Nebel heißt es: \ 


„Soviel Nebel im März, | 
Soviel Wetter im Sommer (Gewitter), 
Soviel Reif t Pfingjten 
Li 
; Und Nebel im Auguft.“ 
Beliebt find trockene Tage und Winde: „Wenn der März 


chtigkeit und Regen liebt der Landmann in dieſem 


viel 


ingt und Lan 
Mär i April N 
We e e e 


„Märgen. ao Mennt, 2 felten gut. 


gebe, und Bari alein liegi meines bee dee cn GIA 


ung. ; 
8 Bu unt mit dem Goetheſchen gr Erwin 

Steinbach, der deutſche Wille zur Form (na sur ji Formi 

allein aller Kunſt Inbegriff), das gothiſche Münſter, fo überragt 


es unſere Tage wie eine wuchtige Ma gh ran dem Himmel 
zu ſtreben. das gewaltige Gebäude ſich in die Luft erhebt, 
wie durchbrochen alles, und doch für die Ewigkeit. Goethe dankt 
es dem Genius, daß ihm „nicht mehr ſchwindelt an ſeinen Tiefen, 
und in ſeine Seele ein Tropſen der Wonneru 
fih ſenkt“. Form ift Gedanke zum Bau, und Worrin 
dieſen nten in einem darauf fol 
Sehen iſt Dürers Wille zur Form un 
wird dann in die Melodie hin 
roke Kreis der Tonmeister, zu leben: ozart, Beethoven, 
chubert, Karl Maria von Weber. Das deutſche Werden geht 
vor uns lebendig auf. die deutſche Entwicklun über Nietz e, 
pamant, Schiller ſchließt den Kreis der Kun ſt. Oswald Spengle 
nüpft an dieſen Kreis den zweiten, „den ormwillen an das Welt⸗ 
gefühl“, wie Tim Klein ihn nennt: Edda, die Nibelungen, Wolfram 
von nbach find die 
ug in die Unen 
e ſucht, das keinen anderen Selbſtzw 
kenntnis den befreienden Glockenton. 


Geiſtes 


t 


dlichteit. Hengen fir ben ee ten 
ichkei t ntum, nur 
le A dent PUA i dieſem 


è Myitit, jener „tiefite Grund des deutſchen Denkens“ 
ift die Sehnſucht der deutſchen Seele auf ihrem nderungsw 
Goethe widerſpricht dieſer Sehnſucht . Ackermann, 
Luther, Jakob Böhme, und in dem „überzeitlihen Zuſammenhang“ 
— Novalis. Angelus Sileſius bringt das „ahſtiſche Erbe in reiner 
dichteriſcher Form“. Hier ſteht dann Schopenhauer, es kHingt das 
ewige wieder, das ſich in allem fortbewegt, in Goethe: „weil 
hier Erfüllung ruht, in Hölderlein, weil ſein Sehnen ihn ſo zu 
glühen zwang. Das heilige Leben, das Lebensrecht, es wird 
von Jean Paul verlangt, von Gottfried Keller dargeſtellt. Jakob 
Grimm zeigt das Leben der Sprache, Luthers Sprachwucht lodert 
empor, Grimmelshauſen und ſeine Kraft erſteht, das Sprichwort 
und ſeine Weisheit vertieft unſeren Glauben an die Seele des 
deutſchen Geiſtes, Logau und Goethes Sprüche künden innerſte 
Weisheit. Die Romantik führt Uhland ein. Möricke, Fr. Th 
Viſcher mit ſeiner Rede am Grabe eines Dichters, ſie zeigen 
beſchwingte Kraft, die immer Ergänzung der Sebnfucht | 
Volkslied Volksſage. Marden, Tierfabel und Schwank een 
vorüber und leben, wie einſt, entzücken, wie feit. F das Geſunde 
entzückt. J. P. Hebbel, Moritz Jeremias Gothelf und Gottfried 
Keller zeigen die Kraft deutſcher Erzählungskunſt, wie ſie noch 
der fernſten Zukunft 


gi Das deutſche Land wird uns 
Marſch und Moor, 
ſchichte taucht empor. Die aroßen Geſchichts führer treten aus 


jene 


Chaplin: „Mein 
blieb. | Tei 


geigt, 
ünſterland und Altbayern. Deutsche Ser 


Am 21. März fol man Zwiebeln ſtecken: 
„Benedikt, macht Zwiebeln dick.“ 
Am 27. März heißt es: 
Iſt an Ruprecht der Himmel rein, 
So wird er's auch im Juli fein.” 
Alles in allem: der März ſoll den Frühling mit lauen Lüften 
und warmen Sonnenſtrahlen bringen, deshalb heißt's: 
„Wenn im März der Kuckuck ſchreit, 
der Storch klappert, und die wilde Gans 
zieht ins Land hinein, fo gibt's einen 
Frühling im Hochzeitsband.“ 


Stiftungsfeſt des Männerturnvereins Rogaſen. 


Am Mittwoch, dem 10. Februar, feierte der Männer⸗ 
turnverein in Rogaſen fein Böjähriges Stiftungs⸗ 
feft im Zentralhotel. Der geräumige Saal war ſchon vor Ves 
ginn der Feſtlichkeit recht gut gefüllt. 400—500 Perſonen waren 
erſchienen, daraus kann das Intereſſe für die edle Turnerei er⸗ 
meſſen werden. 
Eingeleitet wurde das drei ganz vorzüglich vorge⸗ 
tragene . Der langjährige Vorſißende des Vereins, 
Kaufmann Rudolf Petrich, begrüßte ſodann in erſter Linie die 
erſchienenen auswärtigen Turner aus Poſen und Obornik und die 
ogaſener Turner, ſowie die zahlreichen eingeladenen Gäſte auf 
das herzlichſte. Er gedachte auch, nachdem er die verſchiedenen 
wechſelvollen Zeiten geſchildert hatte, die der Verein in den 
65 Jahren feines Beſtehens erlebte, der Gründer des Turnvereins 
und ſeiner 1 Mitglieder, deren Namen ehrenvoll 
genannt wurden. uch des der Feier beiwohnenden Ehrenmit⸗ 
glieded, Kaufmanns Heinrich von Rhein, der dem Verein feit 
1872 angehört und ebenfalls aktiver Turner war, jowie des frühe- 
ren Turnwarts Dr. Luckow, des Ehrenmitgliedes, der viele 
Jahre ſtädtiſcher Oberturnwart in Verlin war, gedachte der Vor⸗ 
ſitzende in ehrenden Worten. Zum Schluß ermahnte er die An⸗ 
weſenden, der edlen Turnſache weiter die Treue zu bewahren 
und ließ ſeine Rede in ein mit Begeiſterung aufgenommenes „Gut 
Heil“ ausklingen. Hierauf folgte das mit vielem Beifall aufge⸗ 
nommene Theaterſtück „Ein Gauturnfeſt“, ſowie zwei Monologe. 
Den zweiten Teil bildeten die exakt und allſeitig lobend anerkann⸗ 
ten 5 Darbietungen unter der Leitung des erſten 
Turnwarts Gerhard Hoffmann. Ganz Hervorragendes wurde 
auch hierbei von den erſchienenen E Turnern geleiſtet. 
Mit großem Beifall wurde noch ein menreigen, ſowie Männer 
übungen au Dreien mit gegenfeitiger Unterſtützung vorgeführt. 
um Schluſſe trat der Tang in ſeine Rechte, der bis zum frühen 
rgen dauerte. 


X ein Unglückstag war für die Stadt Poſen die Gas- 
keſſelerploſtion am vergangenen Freitag, dem 26. Februcm 
2 X 13) 1926 (2X 13), mittags 18 Uhr 39 Minuten (3X 18), 
Anhänger des Glaubens an die Unglücks zahl 13 werden an dieſer 
Zeſtſtellung ihr Genüge baben. ; 

x Unverzüglihe Auszahlung der rückſtändigen Emeriten⸗ 
penſionen. ie fid feit langerer Zeit hin iehende Angelegenheit der 
Auszahlung der rückſtändigen Emeruenpenſionen ift nunmehr ends 
gültig erledigt worden. Vom Finanzminiſterium wurde durch Runda 
ſchreiben die ſoſortige Zahlung dieſer Penſionen angeordnet. 

1. Seinen 80. Geburtstag feierte in voller geiſtiger und 
körperlicher Friſche am 28. Februar der im e in 
Wilda 3 Schneidermeiſter Emil Bublitz. 8 dejem 
Au 18 henga "5 Verein mer hg ea dem 8 Jubilar 

ren als Mitglied angehört, am i nn in 
I Grabenloge einen Beton mers, 85 Er es Ber 

X, Angeſchwemmte Frauenleiche. Der 
bote in Birnbaum ſchreibt: In dem 
1 egenen Orte Krin 
a. W., ijt. 
vor gejhätter Seite 
des rin Eigentümers 


Feſt durch 


Leich it f 0118128 Leib (ren Stel 
eiche mit aufge itztem Leibe ange mm í 
für die gefundene Tote einen Sarg gefertigt, und fie wurde 
nach Erledigung der gerichtlichen Angelegenheiten der Erde über⸗ 
Da in der Nahe der Grenze keine weibliche Perſon ver⸗ 
mißt wird, nimmt man an, daß die weibliche Perſon aus Polen 
ange ſchwemmt iſt. 

X Bereits feſtgeſtellt worden ift die jugendliche Selbſtmörderin, 
über deren Auffindung an der Ecke der St. Adalbertſtraße wir in der 
Sonntagausgabe berichteten. Es handelt fih um die 19jährige Zofſa 
Krolikows ka aus der St. Adalbertſtraße 14/15, die dort bei 
ihrem Bater gewohnt hatte. ö ' 

X Poſener Wochenmarktpreiſe. Auf dem heutigen Montags⸗ 
Wochenmartte zahlte man im allgemeinen die gleichen Breite, wie am 
Freitag, und zwar für Lanobutter 2.60—2 70 zł, für Tafelbutter big 
3.20 zł und für die Mandel Eier 1,70—1 8) z}. 


Diebſtähle. chrankknacker haben in der re 
nacht dem Aden e am Plac Wolnosei 9 (fr. Wilhelms⸗ 
platz) einen Beſuch abgeſtattet, die Tür, die zu dem hinteren Gine 
i Geldſchrank aufge 
Dunkel: Friedrich der Große, Freiherr vom Stein, Bismarck. Pers 
önlichkeit und Staatskun 1258 mahnen Fichte, E. M. Arndt, 
aul de Lagarde. Alle Ver ei aus dem Born 
der Wahrheit fließen, dorther kommt auch die 
reiheit. Nur die Wahrheit kann der Freiheit 
ehmutter fein. Lagardes Ruf an die Jugend beendet das 
Buch. Die pinaupo Vildbeigaben ſollen keine „Illuſtra⸗ 
b ijp Ergänzung des Wortes ſein. Was das 
Wort nicht mehr vermittelt, wo die Sprache aufhört, mitteilbar 
zu ſein, tritt die Zeichnung. i . 
Hier ausführlich auf die Fülle der Kraft einzugehen, die aus 
dieſem Buche ſteigt, verbietet die Be Bern Hier zeigt 
ſich eine Macht, die mehr iſt, denn Geld und Gut, und Blut und 
Gewinn. Hier ruht des deutſchen Volkes höchſtes Erbe noch 
unerſchloſſen, noch nicht fruchtbar im allerhöchſten Ausmaß. Es 
wirkt in unſerem Blut en Erbe, aber wir fennen weder feinen 
tiefiten Wert, noch feine heiligſte, befeelende Kraft. In jedem 
guys ſollte dieſe Geiſtesflamme genährt werden. Und unferen 
indern ſollte man dieſes Erbe auf Den Tiſch legen, als höciten, 
Schatz und als fruchtbarſten Reichtum. rst 


Bücherliſch. 


— Monte Carlo in Kürze wird im * s nenen 
68. Heft der illujtrierten Wiener Wochenſchrift „Die ne“ bes 
Frank Heller, der bekannte ſchwediſche Abenteurer⸗ 
mancier, „go einen Überblid- über das ben und Treiben in 
der Hauptfſt des iraa mei Momus veröffentlicht Momentauf⸗ 
nahmen aus Monte Carlo, Paul Stefan beſchreibt die „Riviera 
ohne Roulette. Der aktuelle Theaterteil dieſes Heftes enthält 
Auffähe von Hans Liebſtoeckl über die Wiener Theaterkriſe, von 
Victor Wittner über die „Bühne der Jungen“, von Conſtanze von 
Linden über die Wiener Wandertruppen, von St. John Ervine 


gang führte, mit Stemmeiſen erbrochen, den 


— 


über die Frage, warum die Frauen ins Theater gehen. m Jag 
heute und morgen find Beiträge von Paul Stefan und Eri 


von 

Mann (Milwaukee) gewidmet. Der humoriſtiſche Teil bringt zwet 
Seiten Anekdoten und Zeichnungen, erner einen lyriſchen Polizei⸗ 
bericht von Karl Farkas. Im Filmteil ein Aufſatz von Charlie 
höchſtes Lob, und eine Lifte aller Filmftarnamen, 

A ses und bürgerlicher Faſſung. Der literaxiſch⸗belletriſtiſche 
ldieſes Heftes bringt den inn des Romans „Prinzeſſin 
Maud“ von rice Dekobra und eine Novelle von Gahne Dexter 
„Die Straße der geſchloſſenen Fenſterläden“. Dieſes 68 Seiten 
ſtarke Heft, das mit mehr als 180 Bildern ausgeitattet ift, koſtet 
monatlich (4 Hefte) 3% Rm. und iſt Niro alle Buchhandlungen 
zu beziehen. Dan „Die Bühne“, Wien I, Wipplingerſtraße 32. 


j X 


Marwert und daraus Wertpapiere, u. a. Wechſelblanketts, von im 
gangen 10 000 21 geſtohlen. — Beim Einbruch auf . Tat er» 
kappt wurde geſtern in einer Wohnung des Hauſes ul. 27 Grudnia 16 
(i. Berliner Str.) Antoni Chlebows ki, der bereits Sachen 
für 700 z} zum Mitnehmen bereitgelegt hatte. — Geſtohlen wur⸗ 


tebin kommt aller n l eee nach 
t Veſtohlenen in 


t Vom Warthehochwaſſer. Heute, Montag, früh betrug der 
Gaſſerſtand der Warthe in Poſen + 2.82 Meter, gegen ＋ 2 74 Meter 
em Sonntag und + 2,67 Meier am Sonnabend früh. 


X Vom Wetter. Heute, Montag, früh waren bei ſtarkem Reis 
Wei Grad Kälte. 


1 gtakwitz, 28. Februar. In dem nahe gelegenen Dorfe 
Naroznik wurde beim Schöpfen von Waſſer aus dem vorbei⸗ 
I: fließenden Graben eine in dieſem verſteckt liegende Leiche eines 
ungefähr 20 jährigen Mädchens gefunden. Sie 
i war gut gekleidet, nur fehlten die Schuhe. — Über die Perſönlichkeit 
erfährt die „Raw. Ztg.“, daß eine in dem Dorfe Dabrowiecka Wola 
wohnende Anna Müller in der Leiche ihre Schweſter Amalie 
erkannt habe, die in Neutomiſchel eine Dienſtſtelle innegehabt hat. 
Vor drei Wochen iſt ſie dort ohne Wiſſen ihrer Herrschaft wegs 
: nden und hat nichts mehr von ſich hören laſſen. Nach der Feſt⸗ 
3 lung muß die Leiche mindeſtens eine Woche lang im Waſſer 
gelegen haben. Die ſo tragiſch ums Leben Gekommene iſt 49 Jahre 
alt (alfo erheblich älter, als oben angegeben). Ihre Dienſtſtelle 
batte ſie am 30. Januar verlaſſen, wo ſie in der Zwiſchenzeit ge⸗ 
weſen, iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 

„ Rawitſch, 25. Februar. Geſtern wurde ein jähriges 
Mädchen von ſeiner Mutter in die . zu einem 
1 Heinen Einkauf geſchickt. Nach deſſen Erledigung geſellte ſich auf 
der 3. Mai⸗Straße ein kaum drei Jahre älterer Junge 
; zu der Kleinen, und nach kurzem Wortwechſel entriß ihr der Ben⸗ 


y 
| 


Telephon 8500 


kows kiego 


auch von 
reichiſ 


{Gustav Glaetzner, Poznan 8, 


Tel. 6580. ul. Mickiewicza 36. Gegr. 1907. 


— 


Ständiges Lager: ul. Kraszewskiego 10. 


Läufer 


Linoleum 
ve Laut zu jedem annehmbaren Preise 


Pez aiski Sklad Dywanów. 


Tel. 549. ul.Wroctawska 20. Tel. 37-49. 
|, nn esse 


zoge 


ich an einen verheirateten Sachderſländigen verpachten. 
ohnung vorhanden. 


Die Beſitzer einer größeren Anzahl von Provinzial 
j 755 ne hg 857 a N mne er den 
ev ag orlegung nleiheſcheine 8 Tage vorher der 
| Główna Kasa Krajowa mitzuteilen, damit die Er 
Cd. 500 St. ſaure Kirſchbäume u be Dr na an dem bezeichneten Tage beſtimmt vor ſich 
g en kann. 


Poznan, 25. Februar 1926. N 


Habe abzugeben: 


er 


0.500 St. Pflaumenbäume, 


1—3 m hoch, per Stück 30—50 Groſchen. 


Hugo Schneider, 
Swiniary, Poſt Lopienuo. 


N 


Yteckzwiebelm ua 
Se Shine DAFLIGFEI Gartmann, Poznal, wia 9) 


EEC 
Großes gut möbl. Border. 


p RENNEN! jimmer fal ee 
* n $ „nia eckich (fr. Herders 
2 teg., wöbl. Zimmer [rozsat 

zu vermieten. Pollmann, 


Jredry 12, III., Fahrſtuhl. 
Gut möbliertes 
„BVBorderzimmer 
Sonnenſeſte an beſſeren, ſoli⸗ 


den Herrn ſofort zu vermieten. 
A. Półwiejska 13, Il. links. 
nein E E P N 


Grundſtück 


ee 
auch Cafe, Penſionat in ſchönſter 
rin end ca 13000. 
zu verkaufen. 
Anzahlung 8000 Dollar. 


urzynskl, Warszawa, 
spolna 58—9. 


IE fonnig. Zimmer an be 
rufst. Herien od. Studenten 
++ lof. z. vermieten. Poznań, ul. 
kowej 2, I, Ecke Maiejki. 


3. 3748 


J a K ADLER O. DUMKE 


Speise-, Herren-, Schlaf- u. Fremden-Zimmer 
Küchen- Einrichtungen. Einzelmöbel jeder Art. 


Belannlmachung. 


Auf Grund eines Rundſchreibens des Innenminiſteriums 
vom 16. Januar 1926 Nr. S. F. 202/26 wird zur öffentlichen 
Kenntnis gegeben, daß die unterzeichnete Bank vom 8. März d. Is. 
ab durch die Glöwna. Kasa Krajowa in Poſen, Aleje Marcin⸗ 


= evangelischen Deanien : 


i j l : sirna „bin firm im Poln 
der 2400 Morg. große Brennerei⸗ und Rüben wirtſchaft mit ris 2 
ſchwerem Boden nach allgemeiner Dispoſition leiten und mich ſowie im Rub 
in Abweſenheit vertreten kann. 
Perſönliche Vorſtellung nur auf beſonderen Wunſch. Selbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslauf u. Zeugnisabſchr bitte einzuſenden an an die Geſchäftsſt. d. BL erb. 


Georg Kümmel, Rittergutspächter 


Chraplewo, poczta Waſowo, pow Nowy Tomysl. 


Suche 


April d. Js. für hieſige 2000 Morgen große intenſive j 5 
ietichaft zuberläffigen, Meidia Wirtichaftsaififtenten als b. bl e. i 


Hofverwalter. 


Deutſche und polniſche Sprache in Wort und Schrift Bedin⸗ 
ung. Landwirtsſohn und Winterſchſller bevor ugt. Lebens. 
auf in beiden Sprachen, Dean ace und Angabe der 


Provinzial⸗Anleihe⸗Scheinen der Provinz Poſen für 
des Provinzial- Hilfsfonds auszahlen wird. 
werden ausgezahlt von den Provin zial⸗Anleihe⸗Scheinen. die 
bei der Regierung als polniſcher Beſitz anerkannt wurden und 
ichen die als Beſitz fremder Bürger erklärt wurden 
mit Ausnahme von Anleihe⸗Scheinen, die als Beſitz öſter⸗ 
„ ſcchechoſlowakiſcher, 
ungariſcher Bürger anerkannt worden ſin 


Die zur Auszahlung gelangenden Zinfen be- 
tragen für das Halbjahr pro 100 Mark nominell 


Davon wird die Staatsſteuer in Höhe von 10 %ͤ abge- 
n. 

Ausgeſ 
Provinzial Anleihe⸗ Scheine der 2. Emiſſion, Privileg vom 
19. Januar 1911, mit folgenden Nummern: 


Die Zinſen werden ausgezahlt gegen Vorlegung der 
Anleihe⸗Scheine mit Talons und Kupons und Veifliyung des 


N Meine 
; thlg i zeichniffes in Di $ 
Wofernahlmihle in Drawski- Min, eraen i, bapgenes onpans, Bie ar 
Kr. Ezarntow, am Bahnhof, mit ſehr ftarter Waſſerkraft, will . dem Vorzeiger für ihren ſpäteren Umtauſch 


neue Anleiheſcheine zurückerſtaltet, die neue Talons und 
Kupons haben werden, während die alten Talons und Kupons 


Müller, Oetonomierat, Wieleń, Kreis Czarnków, die Otowng Kasa Krajowa zur Kontrolle behält. 
a — —— { — 


Krajowego Ranku Pożyczkowego 


(—) Begale 
Arbeitsmarkt 
Feten ers, Ledig. Rechnungsführer EEA ER ur 
und hofverwaller, 


der auch mit Brennerei vertraut iſt, zum 1. 4. geſucht. 
Gefl. Off. unter 512 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 
——— — —ä— S r 


5 ni Hauslehrer 7 


Günſti e Bedingungen. Nähe don 


> Pener Jageblatt. pa 


gel das in der Hand gehaltene Geldtäſchchen. Obgleich die Kleine 
laut aufſchrie, gelang es dem Burſchen, von niemandem verfolgt, 
durch eine Nebengaſſe ſeinen Raub in Sicherheit zu bringen. In 
dem Täſchchen war glücklicherweiſe kein Geld mehr, ſo daß der 
Schaden unbedeutend iſt und der Bengel das Nachſehen hatte. 

* Thorn, 27. Februar. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde u. a. beſchloſſen, die ehemaligen Feſtungs⸗ 
wälle hinter dem ojewodſchaftsgebäude abzutragen 
(woran bereits fleißig gearbeitet wird) und eine Sportſtraße nach 
dem Tennisplatz zu errichten. w \ 5 

* Tuchel, 22. Februar. Die Ehefrau des Kleinbeſitzers 
Zielisaski aus Sehlen, Kreis Tuchel, verließ ihren Ehe» 
mann vor 12 Jahren und nahm die beiden Kinder mit. Die Frau 
alt für berſchollen; einem Gerücht nach ſollte fie verſtorben ſein. 

telinsfi 9 jetzt alle Vorbereitungen zur Schließung einer 
nn E e garor n, als plötzlich die Totgeglaubte mit 

beiden Kindern auf der lg erſchien und hiermit 
dem Heiratsprojekt des Mannes ein de bereitete. 


Radiokalender. 
Rundfunkprogramm für Dienstag, 2. März. 
Berlin, 505 Meier. Abends 8½ —10 Uhr: Bunte Reihe. 

Abends 0½ — 12 Uhr: Tanzmuſik. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.15 Uhr: Autorenabend der 
Schleſiſchen Funkſtunde: Roda Roda, Heiteres aus eigenen Werken. 
Hannover, 297 Meter. Abends 8 Uhr: „Unter vier Augen“, 
Luſtſpiel von Ludwig Fulda. Abends 10.15 Uhr: Konzert des 
1. Hannoverſchen Mandolin- und Gitarrevereins. 


ürich 515 Meter. Abends 8.15 Uyr: Italieniſcher Abend. 
rag, 368 Meter. Abends 8 02 Uhr: Orcheſterkonzert. 


Rundfunkprogramm für Mittwoch, 3. März. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8½ —10 Uhr: Orcheſtertonzert 
unter Muwirkung von Lilian v. Granfelt (Sopran) und Kammer⸗ 
fängers Eduard Habich (Bariton). 

Hamburg. 3925 Meter. Abends 8 Uhr: „Tiefland“. 

Leipzig. 452 Meter. Abends 8 Uhr „Tos ca“. 

Stockholm, 428 Meter. Abends 7 Uhr: Symphoniekonzert, über⸗ 
tragen aus Goeteburg. 


Möbelfabrik i 
empfiehlt 


Zur 


29, die Halbjahres zinſen von den abgeſtempelten 


Die Binfen 


. rumäniſcher und 


bei 3% igen Obligationen 30 gr 
„ 3%% eb 35 „ 


„4% 4 piir. um 1. 


chaltet werden von der Auszahlung der Zinſen die 


Buh. A Nr. 6669 7468 


„ B „ 13141/15340 
„ © „ 15781/17380 Gehaltsanſprüche bitte einzuſen 
~ D „ 1842120020 
„ E „ 17501/19100 
„ F „ 6901 / 7700 


vorhanden. 


let igung 
Wir ſuchen 


Dyrekcja 


(—) Hahn. 


v. Motoren, 


bürger, ſowie beider 


— — ea E. 


ier von 14 1 75 (Quarta) geſucht. 


an die Geihäftsftelle dieser Näh. bel Gr 


POZNAN, 


KLUBMÖBEL in Gobelin und echt Leder 
in anerkannt bester Verarbeitung. 
STERN nach eigenen und ge ebenen Entwürfen. 
m- und Aufpolsterung aller Art 


A. Reimann, Oberinſpellor, 


Dominium Debina, p. Olorowo, pow. Szamotuli. 


Geſucht zum 1. April 


Lehrerin (Lehrer) 


mit Ankerrichtserlaubnis 
für 2 Knaben v. 7 u. 9 Jahr. 


Oehirich, Mata Turza, 
p. Plosnica, pow. Dzialdowo. 


Stellung I dig B Í 
298 rimpi eo oder A eamien, 
bes hes "Onte Zeugniſſe vorhanden. W ng 


Güterbeamienverband für Polen 


Poznań, 


Diplom- 
‚tilcht. in feinem Fache, genau vertr 
Dampf- u. landw. Maſchinen jed. Art, ſucht 


che zum 1. April 1926 Stellung als 


aufden Yger, eoll Beli- 


U 
7 Jahre alt, evgl., verh., ohne 


lichen Fächern vertraut. Gute Be € 
Gefl. Off. unter Nr. 3730 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


R une ans er ln 1 
der polnischen franzöfichen. teilweiſe auch engliſchen Sprache! fiert, zu kaufen geiucht. 
ofen. Angebote unter mächtig, ſucht entſprechende . auf dem Ars fiert, 3 fen geiucht 
Zeitung. l i Mielzynska, Poznań, Cı 


Wellervorausſage für Dienstag, 2. März. 


Berlin, 1. März Noch überwiegend bewöltt, mit etwas 
verminderter Niederſchlagsneigung und wenig veränderter Tempe ⸗ 
ratur. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werd en unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder zn. iſt em Grieſumſchlag mit Freimarte zur 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beteulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uhr. 


P. Gr. in N. W. Sie ſcheinen den Zweck des Briefkaſtens zu 
verkennen, wenn Sie uns auf vier großen, eng beſchriebenen 
Bogenſeiten eine Darſtellung Ihrer Kontroverſe mit Ihrem Rechts⸗ 
anwalt geben und nun obendvein eine ſchriftliche Beantwortung 
verſchiedener Fragen von uns wünſchen, die wir ſtets ablehnen. 
Wir können nen nur den Rat geben, einen anderen Rechts⸗ 
amwalt mit der Sache zu betrauen, denn ohne mündliche Rück⸗ 
pie läßt igr er die Angelegenheit kein klares Bild, das die 

orausſetzung für jede Auskunft iſt, gewinnen. 

A. N. in S. 1. Hier gibt es mehrere derartige Spezialärzte, 
an die Sie ſich mit Ausſicht auf Erfolg wenden könnten. ir 
werden Ihnen bei einer Rückſprache in unſerer Redaktion na 
namhaft machen. 2. April 1921 = 1,43 zł, 1922 = 3% Groſchen. 

A. St. in J. Uns ift die nähere Anſchrift der Stelle nicht bes 
kannt. Unſeres Erachtens genügt aber die von Ihnen angegebene 
Anſchrift mit dem Beſtimmungsort Bydgoſzcg. 

O. F. in L. 1. Wenn das inzwiſchen eingegangene Blatt die 
Anzeige nicht veröffentlicht hat, iſt es verpflichtet, Ihnen entweder 
die von Ihnen eingeſandten 10 21 zurückzuerſtatten oder eine Wb- 
rechnung zu geben. 2. Die 500 000 poln. Mark hatten im Juni 
923 einen Wert von 41,67 zł, 

H. L. Die Veteranenrente wird noch hlt. Zuſtändig ift 
dafür die Wielkopolska Pot Skarbowa, Wödgial VI, Emeritur 
i Rent w Poznaniu, ul. Bukowska 25. 

A. Z. in Gl. 1. Reſtkaufgeld wird zwiſchen 60 und 100 Proz. 

na Awlaaf der üblichen Kündigungsfriſt fe 
te 1 Million poln. Mark hatte einen Wert 


ul. Francis: ka Ratajczaka 36 
(Eingang durch den Hof) 


olstermöbel, 


Suche vom 1. April 1926 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
dauernde Stellung als 


Vertretung 


des erkrankten Beamten fude zum baldmögliciten Antritt | Peamter 
+ 4 


auch alleiniger, auf mittlerem 


Gute, der nach allgemeiner Dis⸗ 
poſition ſelbſtändig wirtſchaftet. 
in engl., unverh., habe 10 J 


enbau, ferner in 
Vieh» und Pferdezucht und in 
allen ins Fach gehörenden Ar 
beiten. Gefl. Off. unt. 500 


Gehalt nach Uebereinkunft. 


Chauffeur u. Schloſſer 


bekannt mit ſämtl. landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen u. mit 
elektr. Anlagen, ſucht Stelle 
ſofort oder vom 1. 4. 26. Off. 


jekts empfehle meinen verh. 


Diener 


zum 1. 4. 26. Ewald. Byd 
gofzez. ul. Arafiústiego $ 


FFF 
Suche für meine Tochter, 
20 J. alt, ab 1. 4. 26 Stel⸗ 


Stellmacher mit Burſchen e da su se 


be. nette Rofstemarse > feinen N. Bürger]. ide 


oczta Niezychowo, pow. W t.] Zuſchr. unt. N. 504 a. d. Ger 
u 2 er TS Ihänsit. d. Bl. erb. 


— —ꝛͤ—ää' n 
Tüchtige Schneiderin, 


Slelleugeinch. 
|. De Ten Basen 


Anſtänd. Mädchen für 
alle Ausarbeit ſucht auf ſo⸗ 
gleich Stelle. Ang. unt. 509 
4. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


empfiehlt ſich in und außer 

dem Haufe. f 

Marta Schmidt, Poznań 
ul. Jezycka 7 III. 


Pferdescheren 
Viehscheren ‚Hauptner 
sowie Ersatzteile, fer- 
ner Öhrmarken u. Zangen, 

Schweinezahnzangen, 
Trokare etc. 


Gartenscheren 
Gartenmesser, Glaserdia- $ 
manten empfiehlt in groß. 
Auswahl zu billigsten 
Preisen 


Ed. Karge 


u Stahiwarenlager — Schleif- 
anstalt m. elektr. Betr. 
Poznan, ul. Nowa 7/8 

Neuestr. 7/8 — gegenüber 
der Disconto-Gesellschaft. 


eldungen an ben 


ul. Siowackiego 8. 


erkmeiſter “WA 
rtr. m. d. Bau u. d. Reparatur 


Wald⸗A. Lentenuffeher. 
Familie, poln. Staats⸗ 
ndesſprachen mächtig. Bin mit ſämt⸗ 
Zeugniſſe rehen zur Seite. 


— — meane ae ei 


wachſam, auf den Mann dreſ⸗ 


Angebote unter 505 an die 


. —-VT IT 
Wegen Verkaufs meines Ob 


für Damen. u. Kindergarderobe 


feen 


eszkowskiego 7. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


| = Jizenz. Nun gibt 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Die Moskäuer Sowjetregierung hatte trotz ihrer sireng kom- 
munistischen Wirtschaftsauffassung doch schon ziemlich frühzeitig 
einsehen gelernt, daß sie das durch den Krieg und die nachfolgenden 
Revolutionsstürme zu großem Teil zerstörte. Wirtschaftsleben des 
Landes unmöglich aus eigenen Kräften allein wieder aufbauen 
könne und deshalb noch lange bevor Lenin die sogenannte neue 
Wirtschaftspolitik (Nep) inaugurierte, nach finanzieller Hilfe des 
kapitalkräftigen Auslandes Umschau gehalten. Auf der anderen 
Seite blieb auch das Interesse eben dieses Auslandes an den un- 
geheuren Ausbeutungsmöglichkeiten, die durch die noch uner- 
schöpften natürlichen Reichtümer Rußlands gegeben sind, trotz 
des gewaltigen politischen Umschwunges fast unvermindert. So 
trat schon im Jahre 1918 eine ganze Reihe von Gesuchen um Kon- 
zessionserteilungen an die Moskauer Regierung heran. Diese An- 
gebote gingen allerdings meistens von der Voraussetzung aus, daß 
die Sowjetmacht sich nicht lange am Ruder halten werde, und waren 
deshalb darauf gerichtet, in möglichst kurzer Zeit Riesengewinne 
herauszuwirtschaften, um dadurch ein Äquivalent für das einzu- 
gehende starke Risiko zu erlangen. Begreiflicherweise fanden diese 
Gesuche in Moskau nur geringe Gegenliebe. Anders wurden diese 
Verhältnisse erst, nachdem der Rat der Volkskommissare am 23. No- 
vember 1920 ein Gesetz über die allgemeinen wirtschaftlichen und 
juristischen Bedingungen für Konzessionen erlassen hatte, wodurch 
den ausländischen. Konzessionären immerhin gewisse Garantien 
gegeben wurden. Wie noch erinnerlich sein dürfte, trat dann die 
Sowjetdelegation auf der Konferenz in Genua zum ersten Male 
mit einer umfangreichen Eröffnung praktischer Möglichkeiten für 
industrielle und landwirtschaftliche Konzessionen in Rußland her- 
vor. Hinzukam, daß das schon erwähnte Einsetzen der neuen Wirt- 
schaftspolitik (Anfang 1922) dem Auslande wieder mehr Vertrauen 
zur Stabilität der politischen und Rechtsverhältrisse und zur Auf- 
baufähigkeit des Wirtschaftslebens in Rußland einzuflößen begann. 
Ende ie 1922 betrug die Zahl der Konzessionsbewerbungen 
bereits . Sie stieg dann 1923 auf 607, fiel 1924 wieder auf 311 
und belief sich 1925 (bis 1. Oktober) auf 199, so daß bis zu dem 
letztgenannten Zeitpunkt die Gesamtzahl der Konzessionsgesuche 
ungefähr 1500 erreichte. Die ersten Angebote trugen jedoch viel- 
fach keinen soliden Charakter, sei es, daß eine zu geringe Kapitals- 
kraft dahinter stand, sei es, daß die Persönlichkeit der Bewerber 
nicht einwandfrei erschien. Abgeschlossen wurden bis 1922 insge- 
samt 18 Konzessionen, im Jahre 1923 44, im Jahre 1924 25 und im 
Jahre 1925 (bis zum 1. Oktober) 23, also zusammen 110. Hierbei 


ist freilich auch zu berücksichtigen, daß die Bedingungen der Sow- į 


jetregierung (nicht nur die finanziellen) zu Anfang noch außer- 
ordentlich rigoros waren, so daß in vielen Fällen auch ein sehr kapital- 
‚kräftiger Auslandskonzern während der Konzessionsdauer nicht 
‚hätte auf die Kosten kommen können. Es war deshalb auch nicht 
immer die Schuld der Konzessionäre, wenn die Versuche zur prak- 
tischen Ausübung der Konzession noch vor oder bald nach Beginn 
wieder aufgegeben wurden. Nach einer von der „Ek. Shisn“ soeben 
‚veröffentlichten Statistik sind von den 22 nicht mehr bestehenden 
Konzessionsverträgen nur 9 infolge normalen Ablaufs der Kon- 
zessionsfrist und 13 wegen Nichterfüllung der Verpflichtungen be- 
‚endet worden. Augenblicklich befinden sich insgesamt 88 Kon- 
zessionsverträge in Kraft und 300 noch in Bearbeitung. Die bis- 
‚herigen Einnahmen des russischen Staates aus den Konzessionen 
‚scheinen sehr gering gewesen zu sein, ergeben sie doch nach amt- 
nchen Se für das neue Wirtschaftsjahr 1925/26 im Voranschlag 
den verbfüffend niedrigen Betrag von nur 15 Millionen Rubel. Die 
russische Presse glaubt diese Tatsache durch die für Rußland un- 
günstigen Bedingungen der bisherigen Konzessionsverträge er- 
‚klären zu können. In Wirklichkeit dürften die Dinge wohl meistens 
so liegen, daß die Konzessionäre selber erst nach längerer Zeit und 

nach allmählich immer größeren Investitionen überhaupt zu nennens- 
werten Überschüssen gelangen, aus denen dann die Sowietregierung 
ihren (an sich ziemlich hohen) prozentualen Anteil erhält. 


Ober die Lage der galizischen Holzindustrie geht uns von be- 
sonders gut informierter Seite folgender Bericht zu: Infolge des fast 
vollkommenen Absatzmangels auf dem Inlandsmarkt und der großen 
Zurückhaltung der ausländischen Importeure sogar gegenüber Holz- 
produkten, die (wie Faßdauben, Eichensleepers usw.) früher in 
‚erster Linie aus Polen bezogen wurden, hat die Abholzung in der 
‚neuen Kampagne einen starken Rückgang erfahren. Soweit nicht 
besondere Umstände vorlagen, sind die Waldarbeiten in diesem 
Winter auf ungefähr 50 Prozent gegenüber dem Vorjahr einge- 
schränkt worden. Hinzu kommt, daß diese Waldarbeiten durch die 
‚außerordentlich früh eingetretenen starken Schneefälle zunächst 
‚behindert und auch verteuert wurden, während hinwiederum das 
‚unerwartet früh einsetzende Tauwetter die Abfuhr erschwert und 


rt hat. Auch die Sägewerke, die meistens noch über sehr be- M 


deutende Vorräte an Schnittmaterial verfügen, mußten schon aus 
diesem Grunde, ganz abgesehen von der Rücksicht auf das unzu- 
reichende Betriebskapital, ihre Produktion sehr stark reduzieren. 
Die zunehmende Konkurrenz Rußlands und der baltischen Staaten 
erfüllt die galizische Holzindustrie mit schwerer Sorge. Die noch 
vorliegenden Bestellungen aus Belgien und den Niederlanden ver- 
‚mögen den Rückgang des (namentlich auch durch die hohen Eisen- 
bahnfrachten nach Danzig erschwerten) Holzexports nach England 
‚nicht auszugleichen. Selbst von einer Beendigung des deutsch- 
polnischen Zollkrieges verspricht man sich jetzt keine wesentliche 
‚Besserung der Lage mehr, weil die alten deutschen Kunden sich 
inzwischen mehr und mehr an tschechoslowakische, russische und 
baltische Ware gewöhnt haben, sowie auch deshalb, weil die allge- 
meine schwierige finanzielle Lage der deutschen Holzindustrie, eine 
umfangreiche Einfuhr polnischen Holzes zu erträglichen Kredit- 
m, Dem nach einer etwaigen Wiedereröffnung der Grenzen nicht 
n 


Eine Erhöhung der Einfuhrzölle für Postsendungen nach Ruß- 
land beabsichtigt das Handelskommissariat, wie die „Torg. Prom. 
Gaz.“ erfährt, beim Rat der Valkskommissare in den nächsten 
Tagen zu beantragen. Diese Maß.ahme soll den seit einiger Zeit 
immer stärker gewordenen Zustron von Postsendungen aus dem 
Auslande hemmen und damit auch den Abfluß ausländischer Va- 
luten nach dem Auslande vermindern. Es werden folgende Einfuhr- 
zölle geplant: Herren- und Damenschuhwerk bis zu 20 Rubel je 
Paar, Puder 7—8 Rubel je Karton (im Gewicht von 100 gr), wohl- 
riechende Wasser 17—18 Rubel je Flacon (im Gewicht von 100 g), 
Seife 0.50 Rubel je Stück, Zündsteine für Feuerzeuge 3—4 Rubel 
ie Päckchen (im Gewicht von 50 g), Rasiermesser 25 Rubel je kg, 
Klingen für Rasiermesser 50 Rubel je kg, Draperien 14—41 Rubel je 
nach Qualität, Florstrümpfe 25—30 Rubel je Dutzend, Wirkwaren 
(Strickjacken u. a.) 50 Rubel je kg, Herrengarderobe aus Woll- 
gewebe 50 Rubel je kg, Damen- und Kindergarderobe ohne Ver- 
zierung 50 Rubel, mit Verzierung 75 Rubel je kg. Des weiteren 
ea noch folgende Waren für Zollerhöhungen projektiert: Hand- 

chuhe, Handtaschen, Galanterie- und Toilettegegenstände und in 
ringerem Maße für mathenmatische und Zeichengegenstände, 
parate, musikalische Instrumente, lichtempfindliches Papier, 
Hüte, Perlmutter- und Knochenknöpfe, Kämme, Schreibuten- 
silien (Bleistifte u. a.). — Die von dem Moskauer Blatt erwähnte 
starke Zunahme der Postpaketsendungen nach Rußland, gegen 
welche die im Interesse der Handels- und Zahlungsbilanz geplanten 
Zollmaßnahmen sich richten, hängt offenbar damit zusammen, daß 
inletzter Zeit von russischen Konsumentenkreisen in immer größerem 
Umfange versucht worden ist, die vorgeschriebenen Einfuhrgenehmi- 
‚gungen, die gegenwärtig nur sehr schwer zu erlangen sind, überhaupt 
zu umgehen. Nach den Paragraphen 208 und 209 des russischen 
Zollgesetzes bedürfen nämlich Postpakete, die Gegenstände für den 
persönlichen Gebrauch des Empfängers enthalten, keiner Einfuhr- 
gin \ es zwar daneben eine ganze Reihe von Bestimmungen 
Aurch die verhindert werden soll, daß Waren, die tatsächlich für 
Bit den Geschäftsverkehr bestimmt sind, auf dem Nas; des Postpakei- 


hrs ohne Eintuhrgenehmieune nach Rußland hereineslansen. 


So wird z. B. der Zweck des Geschäftsverkehrs vermutet, wenn! 


mehrere Pakete gleichen Inhalts an ein und dieselbe (Privat-)Person 
kommen oder wenn von einer ausländischen Firma eine Übersendung 
von Postpaketen erfolgt, die systematischen Charakter annimmt 
usw. Bei Zuwiderhandlungen ist u. a. eine fünffache Strafverzollung 
vorgesehen. Anscheinend haben aber diese Bestimmungen nicht aus- 
gereicht, um die zahlreichen Umgehungsversuche zu verhindern, 


die allerdings im Hinblicih auf die — wegen der gegenwärtigen 


‚schwachen Exportmöglichktiten — vor einiger Zeit vorgenommene 
Et Abdrosselung des Fertigwarenimports ganz verständlich 
sind. 
Die poinische Gerbindustrie, die in der Zeit zwischen 1918 und 
1923 sich zu 59 Prozent von den im Kriege erlittenen Schäden wieder 
zu erholen vermochte, ist, wie „Kurjer Polski“ schreibt, durch die 
gegenwärtige Krise vollständig ruiniert worden. Dieser Industrie- 
zweig sowie auch die Schuhfabrikation haben sehr viel unter der 
ausländischen Konkurrenz zu leiden gehabt. Deshlab wurde auch 
in einer vom Gerberverband einberufenen Versammlung kürzlich 
wieder eine weitere Erhöhung der Schutzzölle für Schuhwaren und 
gegerbtes Leder sowie ein Ausfuhrverbot für Rohhäute verlangt. 
(Die revidierten Zollsätze vom 1. Januar d. Js. weisen bereits eine 
Erhöhung um etwa 50 Prozent für Leder und zirka 50—80 Prozent 
für Schuhwerk auf.) Wie noch von anderer Seite gemeldet wird, 
hat die Einfuhr von Leder nach Polen trotz der Erhöhung der Ein- 
fuhrzölle infolge des Zlotysturzes nicht nachgelassen. Der Haupt- 
lieferant sei z. Zt. Österreich, das fast ein Einfuhrmonopol nach 
Polen besitzt. Von den polnischen. Interessenten wird deshalb weiter 
verlangt, die Einfuhr nach Polen auf solche Lederarten zu be- 
schränken, die im Inlande nicht hergestellt werden bzw. deren 
inländische Produktion den Bedarf des Landes nicht decken kann. 


Die Rückerstattung der russischen Ausfuhrzölle beim Export 
von Kupfererzeugnissen und bearbeitetem Leder ist am 15. d. Mts. 


in Kraft getreten. 
Märkte. 


‚Getreide. Warschau, 27. Februar. Für 100 kg fr. Verlade- 
station (fr. Warschau). Roggen 116 f hol 21, 118 f hol 2134—22, (24), 
guter Kongr.-Hafer 23 —23½, Graupengerste 19—21, (schwache 
Tendenz), Braugerste 22—23, Weizen 128 f hol 41—411,, 133 f hol 
43, Seradella 14-15, Provinzroggenkleie 14, W.-Kleie 16—17 21. 

Kattowitz, 27. Februar. Weizen 37-39, Roggen 21— 234%, 
Hafer 22—24, Gerste 23—251,, fr. Empfarigsstation. Leinkuchen 
41—42, Rapskuchen 27%, 28%, W.-Kleie 18—19; R.-Kleie 16% 
bis 17 ½, Tendenz unbeständig. Auszugsmehl im Kleinverkauf 0.40, 
Weizenmehl 0.35, 70proz. R.-Mehl 0.20, 65proz. R.-Mehl 0.21 zi 
für 1 Pfund. Tendenz unverändert. 

Breslau, 27. Februar. Für 100 kg loko Verladestation 
Schlesien mit Ausnahme für Kartoffeln, Futtermittel und Saaten, 
die für 50 kg notiert werden. W.-Mehl 35, R.-Mehl 23, Auszugs- 
mehl 40%, Weizen 23.20, Roggen 14, Hafer 24.90. 

gerin, I. März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, 
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3.40 
3.42 
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6 listy zbożowe 
8 dolar. listy... . 


ww 
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IT: 


5 Po2. konwers. 
10 Po2. kolejowa .. 
Bk. Kw. Pot. I.-VIII 
Bk. Przemysł. 1.-Il.. 
Bk. Sp. Zar. I.-XI. 
Bk. Ziemian I- V. 
Arkona l. V. 
Barcikowski I- VIII 
Brow. Krotosz. L-V. 
Brzeski-Auto L-III.. 
Cegielski L-IX. .... 
Centr. Rolnik. I.-VII. 
Centr. Skór I. V. 
Debienko IV. 
Goplana I.-II....... 
C. Hartwig I. VII. 

Tendenz: unverändert. 
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SI EFIEBIH ES 


Posener Börse. 


1. 3. 27. 2. 
4 Pos. Pfdbr. alt 25.00 


Warschauer Börse. 


Devisen (Mittelk.)] 1. 3. J 27. 2. 
Amsterdam — 3307.60 
Serlin*) . . 182.42 183.20 
London. 37.19 | 37. 
Neu york 7.65 | 7.68 
*) über London errechnet. 
Efiekten: 1. 3. 127.2. 
6% P. P. Konwers.] 100 | 100 
50 35.00 135.00 


E 0 EJ 
6% Poż Dolar... 


66 165.50 
10% Poż. Kolej. S. I.] 124 | 124 
Bank Dysk. ..—VII] 4.95 | 4.75 
B. Handl. W. XI.-XII] 1.75 1.75 
B. Zachodni I.- VI.. 0.85 0.85 
Chodoröw I.-VII. — — 
W. T. F Cukru . 2.30 2.30 
Kop. Wegli I-II. . . 2.60 2.55 
Nobel II. V.. 1.35 1.30 


Tendenz: nicht einheitlich 


Danziger Börse. 


1.3.12 
Hartw. Kant. L-I. .| 00 2.00 
Hurtown. Skór I.- IV“ — - 
Herzf.- Vikt. I.-III.ä— — 
Juno I-l eesse.. 0.50 
Luban I.-IV. ....... — — 
Dr. R. May I- V. 19.50 20.00 

19.00 k 
Mł.i Tart. Wagr. I.-II.] 5.000 
Młyn Poi 2 r 
M iem. I-II. — — 
bete I- HI. — | 908 
Pneumatyk L-IV...| — | — 
Sp. Drzewna 1.-VIL.| — I! — 
Sp. Stolarska l.-Ill.. — — 
Star. Fab. Mebl. I.-II][— — 
Tri I. III. . . . . | 13.00] 13.005 
Unja I-H. PERTTELI praen 3.30 3 
. — 13 
Wisła, Bydg. I.-TIl. — 
Wytw. Chem. L-VI . | — | 0:30 
2j.Brow.Grodz.L-IV.| —I ~ 
; e 2. 70 
Ders. 28.37 ½ 28.35 
Prag. 22.65 | 22.798 
Wien 107.60 108.10 
Zärich e » 47.27 ½147.90 8 

g, 27.2 3 
Lilpop L—IV......| 0.62] 0.0: 
Modrzejow. L—VIL| 2.20 2.08 
Ostrowieckie I-VII.] 5.00 5.00 
Starachow.I.—VIlL.| 0.98] 0.4 
Zieleniewski I.-V. .. | - | 93 
ZyrardöW ......... | 8.50| 8.50 
Borkowski L-VIII. . | 0.48| 0.45 
Haberbusch i Sch.. | 5.00 5.00 
Majews ka. — 

061.00 


Bank Polski 461.4 j 


sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 250—2 -į Devisen: | J. 3. | 27.2. 1. 3. 27. 2 0 
ech 2 eide 287—2001. Mai 7711. ROSTA: Gold | Geld Geld | Briat | Geld | Brief 
märk. 143—148, pommer. 142-146, März 158%, Mai London 25. 195/25. 198 Berlin. 123.520 123.839] 123.381 123.619 | 
170,% Gerste: Sommergerste 163— 187, Futter- und Neuyork 5.18900 -— |Warschaul 67.29] 67. 460 66.29 66. 
Wintergerste 135140, Hafer: märk. 154— 164, westpr. 170—171, | Noten: 2 21105 808 
März —.— Mai —.—. Mais: loko Berlin ——. Weizenmehl: Maar] — | Sap el = | — 1280.44 60% N 
Hr Berl. 32% 36, Roggenmenl: fr. Berlin 21—23. | Neuyork — — [Polen ..| 67.67 67.83] 66.42 66.98 
ei zenkleie: fr. Berl. 9.9010 oggenkleie: fr. 

Berl. 8.8890 Rap! = nat ee! Berliner Börse. | 
Viktoriaerbsen: 25.00-33.00, Kleine Speise -|Dovisen (Geldk.) | 1. 3.27. 2. | Devisen (Geldk. J 1.3. ] 27.2. 
erbsen: 23.00-25.00, Futtererbsen: 20.00 22.00, Pe- London. . |20.386120.388 Kopenhagen . 109.01 109.06 
Iuschken: 20—21½, Ackerbohnen: 20.00 21.00, Neu york... | 4.195! 4.195 Oslo 9.64 90.99 
Wicken: 23.00-26.00, Lupine n: blau 114-12 ½, Lu- Rio de Janeiro .. | 0.614 0.614 | Paris 15.52 15,42 
pinen: gelb 13.75 — 14.50, Serade lla: neue 26.00—28.00, Amsterdam. .. 167.93 167.05 Prag . 2,415 12.417 
Rapskuchen: 14.00 14.50, Leinkuchen: 19.30 19.90, Brüssel . . 19.055 19.055 Schweiz. . 80.72 80.709 
Trockenschnitze!: 8.20 —8.50. Soy aschrot: 18.80 bis] Danzig. . 80.87 80,89 | Bulgarien. 3.035 3. 2 
19.00, Torfmelasse: 30/0 —.—, Kartoffel- Helsingfors. . . . 0.565 10.562 | Stockholm . 112.4 112.46. 
flocken: 14.40-14.60. Tendenz für Weizen: fest, Italſen . . 16.84 16.855 Budapest.. . 3.8750 5.872 7 
Roggen: festre. Jugoslawien... | 7.387| 7.387 | Wien . . . .] 59. 140 59. 167 


Chikago, 26. Februar. Weizen Hardwinter Summer Nr. II 
loko 172½, Mai alt 16134, neu 163%, Juli neu 143½, September 
neu 1357%, Roggen Nr. IV Ioko 853%, Mai 905%, Juli 9134, S 
ber 91½, Mais gelber Nr. IV loko 6 
loko 67—69, gemischter Nr. IV loko 66—69, juli 82%, September 
84, Hafer weißer Nr. II loko 41%,, Mai 415%, Juli 423%, September 
42°, Malting-Gerste loko 60—71. Frachten nach England (in 
Schilling für 8 bushel) für Weizen und Roggen 2, für Hafer 1—4. 
Frachten nach England und dem Kontinent in Dollarcents für 
n SCH: Pfund, für Weizen und Roggen 10, Hafer 14. Tendenz 
schwach. 

Metalle. Berlin, 27. Februar. Elektrolytkupfer sof. Lie- 
rung cyf. Hamburg, Bremen oder Rotterdam (für 100 kg) 135.25 

ark. 


Sonderbericht über die 29. Ravag-Auktion 
24.—26. Februar 1926. 


Leipzig, den 27. Februar 1926. Der Verlauf der Februar-Auktion 
wies bei außergewöhnlich starker Beteiligung seitens Leipziger und 
auswärtiger Käufer eine durchweg feste Tendenz auf. Infolge des 
umfangreichen Angebots, größtenteils vollwertiger Winterware, 
mußte der Verkauf auf drei Tage ausgedehnt werden. Der Markt 
zeigte sich für die großen Mengen in vollem Umfange aufnahme- 
fähig. Füchse verkauften sich zu Vormonatspreisen mirt Ausnahme 
von Schwarten, die etwas vernachlässigt waren. Iltisse wurden 
flott aufgenommen; wesentliche Veränderungen sind in den Notie- 
rungen nicht zu verzeichnen. Die Nachfrage für Stein- und Baum- 
marder hielt zu alten Preisen weiter an, nur die Untersorten waren 
etwas abgeschwächt. Ottern wurden wegen ungenügender Gebote 
größtenteils zurückgezogen. Wiesel und Eichhörnchen waren stark 
begehrt; la Ware brachte bis 20%, höhere Preise. Auch die Stim- 
mung für Bisam und Dachse war fest. Das Angebot wurde auf Vor- 
monatsbasis restlos aufgenommen. Hamster lagen fest mit zum 
Teil anziehenden Preisen. Ein lebhaftes Geschäft ergab sich für 
Maulwürfe. Die Gebote für frische Ware zeigten Preiserhöhungen 
bis 25%. Katzen waren durchweg gut behauptet, einzelne Sorten 
konnten ihre Preise verbessern. Schneide-, Futter- und Leder- 
kanin waren durchschnittlich unverändert, ebenso graue und blaue 
Kürschner II. Schecken K II und leichtere K I waren dagegen 
etwas rückgängig, schwere K I zeigten sich gut behauptet. Da die 
Nachfrage für weiße -Kanin wesentlich abgeschwächt ist, gaben 
weiße K II 10% und weiße K 120% im Preise nach. Wildkanin 
und Hasen wurden zu letzten Notierungen flott aufgenommen. 
Die nächste Wildwaren-Auktion der Ravag ist auf den 22. und 23. 
März und die für Kanin auf den 26. März, mit Annahmeschluß am 
10. März 1926, festgesetzt. 


} 


12 Getreidepreise 
vom 22. 2. bis 27. 2. 1926 
für 100 Kilogramm in Zloty zum Tageskurse der Berliner Börse. 


Höchstnotizen. 

Weizen: 22.2.1] 23. 2.1 24.2. J 25. 2.126. 2. 

Posen. . 38.00 — 13850] — 139.00 

Berlin.. . | 47.10] 47.50 | 46.60 46.80 | 47.00 

Chicago .... | 50.10] 51.80 49.70 | 50.80 | 47.30 
Roggen: 

Posen 21.50 — [21.005 — 121.00 

Berlin. . | 27.90 | 27.80 | 27.49 | 27.50 | 27.70 

Chicago . . 30.80 29.50 28.90 | 28.50 28.00 
Gerste: 

Poser 23.009 — 23.00] — 123.00 

Berlin .. } 28.89 28.70 28.00] 28.10} — 

Chicago.. — 286.30 25.90 26.00 —- 
Hafer: 

Posen 21.50 21.500 — 121.25 

Berlin.. 130.491 30.30 29.80 30. 30. 10 

Chioaege 1 38.201 22.90 22,301 28.60 22.50 


70, Mai 795%, weißer Nr. IV 


(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw medio. 


Bffekten: 1. 3. 2. 2. 
Harp. Beb. 4105 106 
Katfv. B gbd. 11 10.9 
Laurahüttfe. 33% 351% 
Obschl. Eisenb. . |* 45% — 
Obsehl. Ind... — | — 


Dtsch. Kall. — — 

Farbenindustrie 124 ½% 125%, 

A E. W. 4 90% 8575 
Tendenz: schwächer. 


Ostde visen. Berlin, 1. i 
Warschau 54.11—-54.59, Große Polen 54.22—54.78, Kleine Pole 


53.73—54.27. 


Börsen- Anfangsstimmungsbild. Berlin, 1. März 
mittags 12% Uhr. (R.) Bei Beginn lagen keine Nachrichten 
die die Kauflust hätten anregen können. 


vor, 
das geringe Angebot vorwiegen 


Börse innere Widerstandsfähigkeit genug. um erhebliche Rückgänge 
zu verbieten. Vereinzelt waren auch Besserungen zu erzeichnen- 
t höher. Schiffahrtsaktien 1 bis 2 Prozent niedrige 


Felten 4 Pro 
Deutsche Fonds abgeschwächt. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 1. März, 11 UM 
für 1 Dollar 7.63—7.68 zł, 1 engl. Pfund 37.26 zh 


vormittags 


100 schweizer Franken 147.53 zł, 


100 deutsche Reichsmark 182.75 


1 Gramm Feingold tür den 28. Februar und 1. März 1926 wurde 
auf 5.1442 21 festgesetzt. (M. P. Nr. 47 vom 27. 2. 1926.) (1 Gold k: 


złoty gleich 1.9435 zł.) 


Der Ztoty am 27, Februar 1926. Zürich: Überw. 66, Neuyork? 
Überw. 12.50, Genf: Überw. 6614, London: Überw. 38, Tschernowit# 
Überw. 31½, Bukarest: Überw. 32. t 

Dollarparitäten am 1. März in Warschau 7.65 zb 


Dansig 7.72 , Berlin 7.74 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 0 
vom 1. März 1926. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortige! 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 


„„ == 
18 i 
Weizenmehl (65 
inkl. Säcke). . 57.50—60.50 
Roggenmehl I. Sorte 


Gerste 
Felderbsen . . 29.00 30.00 


Tendenz: ruhig. 


den en 


N. 
Tageblatt“, Druck: 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
hriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. > 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: 
Styraz für Stadt und Land: R 
r Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpeliti 
il und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; 
Srundmann. — Verlag: „Poſener 
Drukarnia Concordia Sp. Akc., amtlich 
a Paaran 


1, 3. 127.2, 10 
Görl. Wagg. 22½ 227 
Rheinmet. 20 20% 
Kablvaum . ...| 10114| 103 
Schulth. Patzenh | 12534] — 
Dtsch. Petr. 71 70 
Hapag 4 128½4/ 130% 
Dtsch. Bk. . 1264, 126% 
Dise Com. . . . 4120 120% 


März, 23 nachm. Auszahlung 


Infolgedessen wirkte 


abgeschwächt. Doch besaß die 


75 


100 franz. Franken 28.20 zb 
zł, 100 Danz. Gulden 147.85 zł E 


zł. 


4 


ye 
ve 


* 
Viktoriaerbsen . . 3800-4200 
Hafer 20.0021 0 
Blaue Lupinen . .14.50—1650 
Gelbe Lupinen . . 18.0020 0% 
Weizenkleie 16.25—17 25 4 
Roggenkleie (Transaktionspreis) 7 
Umsatz 15 To. 1475 
Kartoffelflocken . 13.50—14.50 
Getr. Rübenschnitze! 10 00— 11.00 
Seradella . . . . 20.00-23.0 
Fabrikkartoffeln . 2.30 


Robert 

erbrechtsmeher; 

ſchen 
für 


udolf 


